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Eine Abrechnung mit der

Jm Reichstage wurde geſtern die kommuniſtiſche Jnterpel-
lation über die Denkſchrift des Reichswehrminiſters Groener wegen

der Panzerkreuzer-Frage, die bekanntlich in einem eng
ſchen Blatt erſchienen iſt, beendet.

Abg. Sköcker (Kommuniſt)
begründete die Jnterpellation, indem er die Denkſchrift als identiſch
mit dem Wehrprogramm der Sozialdemokratie bezeichnete. Der
Magdeburger Parteitag werde verſchoben, weil den Sozialdemokra
ten das politiſche Hochwaſſer ſchon bis in den Hoſen ſtehe Paul
Loebe ſei der Agent eines kapitaliſtiſchen Krieges gegen Rußland
und ein blutgieriger Jmperialiſt (Heiterkeit). Das Reichsban-
ne r entwickele ſich zu einer offenen Hilfstruppe des deutſchen Jm
perialismus (Heiterkeit). Und die „Reichsbannerzeitung“ propa
giere Stahlhelmparolen. Jn Sachſen werde gegen Rußland
gerüſtet Dort laſſe Severin g die Eiſenbahngleiſe ſchon für
den Kriegezug nach Rußland umbauen. (Lebhafte Heiterkeit). Wir
klagen die Regierung an. Das Wort hat jetzt der Angeklagte (Hei
kerkeit), der Förderer der Geheimrüſtungen. (Großes Gelächter).

Reichskanzler Müller:
Trotz der letzten Ausführungen des Abg. Stoecker werde ich

mir Mühe geben, die Interpellation ernſt zu beantworten. Die
Denkſchrift des Reichswehrminiſters über den Panzerſchiffbau
war lediglich als

Gutachten zur Anterrichkung des Reichskabinekks

abgefaßt worden. Es iſt ſelbſt im Ausland weitgehend anerkannt
worden, daß die Denkſchrift des Reiche wehrminiſtetrs über die mili
käriſch möglichen Ereigniſſe von vornherein jede militäriſche An
griffsabſicht als für Deutſchland verhängnisvoll darſtellt. Die
Denkſchrift hat an keiner Stelle eine agreſſive Ein
ſtellung der Reichsregierung erkennen laſſen, die das in weit
gehendſtem Maße abgerüſtete Deutſchland garnicht haben kann.
Ueber die Fragen des Grenzſchutzes und der Wahrung der Neu
kralität in Konflikten anderer Mächte ſich gutächtlich zu äußern, ge
hört zum pflichtgemäßen Kreis des Reichswehrminiſteriums.

Der Abg. Stvecker hat auch hier wieder verſucht, es ſo darzu
ſtellen, als ob dieſe Denkſchrift die

Rüſtungen gegen Rußland verſchleiere.

Ich ſtelle feſt, daß Rußland auch in der Denkſchrift nur im Zuſam
menhang mit der Wahrung der deutſchen Neutrali-
hät genannt iſt und nur mit einem Zitat aus der engliſchen
Preſſe Es wird alſo zweifellos dem Abg. Stoecker mit ſeinen Aus
führungen nicht gelingen, die guten Beziehungen zwiſchen der
deutſchen Regierung und der Sowjetunion zu trüben. Ich ſtelle
ferner feſt, daß der Präſident der Sowjetunion Kalinin beim
Empfange des deutſchen Botſchafters kürzlich ausdrücklich erklärt
hat, daß die Beziehungen der Sowjetunion und der deutſchen Re
publik durchaus

friedlich und freundſchaftlich

ſeien; beide Länder ſeien ſeit Jahren durch Freundſchaftsbande
verknüpft geweſen. Der Neutralitätsvertrag vom 24. April 1926
diente nicht allein der Vertiefung der Freundſchaft, ſondern er iſt
auch ein ernſthafter Faktor für die Sicherung des Friedens. (Lebh.
Hört! Hört!) So urteilen alſo die verantwortlichen Männer der
kuſſiſchen Regierung. Jch ſtelle nur noch feſt, daß in der Rede des
Llbg. Stoecker zu dem Panzerſchiff A das Wort „Panzerſchiff“
überhaupt nicht vorgekommen iſt. (Gr. Heiterkeit).

Abg. Stampfer (Soz.):
Wenn Stoecker über die angebliche Empörung der ſozialdemo

kratiſchen Arbeiter und über das politiſche Hochwaſſer in
unſerer Partei ſpricht, ſo kann man inbezug auf die kommuniſtiſche
Partei allerdings nur von politiſcher Ebbe reden. (Heitere
Zuſtimmung). Wir alle warten auf den ſpannenden Moment, in
dem ſich der letzte, Kommuniſt ſelbſt aus der Partei ausſchließt.
Bei dem ungeheuren Selbſtvertrauen, mit dem Herr Stoecker hier
aufgetreten iſt, habe ich mich gefragt, wie würde Stoecker erſt da
ſtehen, wenn die Kommuniſtiſche Partei noch ſo viel Mitglieder
hätte, als die Sozialdemokratiſche Partei ſeit ihrem vorigen Par
teitag gewonnen hat! (Sehr gut!)

Der Vertrag von Verſailles geſtattet uns den Erſatzbau von 6
Panzerſchiffen zu 10000 to. Der alte Reichstag, wie auch dieſes
Haus haben

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

gen Bau eines ſolchen Schiffes beſchloſſen. Ob die anderen Panzer
ſchiffe gebaut werden, ſteht noch dahin, die Oppoſition dagegen iſt
im deutſchen Volk ſehr ſtark. Welche von beiden Richtungen ſiegen

wird, hängt nicht allein von der Entwicklung im Lande ab, ſondern
auch von der im Ausland. Gerade in dieſem Augenblick erleben
wir, welch gewaltige Aufregung durch die Veröffentlichung eines
angeblichen

franzöſiſch belgiſchen Militärabkommens

in der ganzen Welt entſtanden iſt. Es wäre nicht unintereſſant, zu
unterſuchen, ob dieſes Dokument echt iſt. Unbeſtritten iſt die Tat
ſache, daß trotz Locarno und Kellogg Pakt Europa von einem Netz
wen Militärabkommen überdeckt iſt. Es muß der Friedensbewe

gung und den Sozialiſten aller Länder gelingen, dieſes Netz zu zer
reißen. Wir Sozialiſten haben das Recht, zu ſagen, daß

jedes geheime Milikärabkommen den Weltkfrieden bedrohtk,

und daß es ein Verbrechen iſt, einem Volk Verpflichtungen aufzu
erlegen, die es nicht kennt. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.)

Leider bin ich in der wenig erfreulichen Lage, mich auch noch
mit dem

innerpolitiſchen Manöver
beſchäftigen zu müſſen, zu dem eine Partei dieſes Hauſes die Ver
öffentlichung der Denkſchrift mißbraucht. Kaum war die Denkſchrift
in der „Review of Reviews“ veröffentlicht, als in der deutſchnatio
nalen Preſſe ein Keſſeltreiben losging gegen die Sozialdemokratiſche
Partei, die ohne den Schatten eines Beweiſes, ohne den allergering
ſten Anhaltungspunkt beſchuldigt wurde, die Denkſchrift dem eng
liſchen Publiziſten Wickham Steed übermittelt zu haben. (Wüten-
des Geſchrei rechts). Die Situation begann ſehr bald der Deutſch
nationalen Preſſe ungemütlich zu werden, denn ſie hatte

für ihre Verleumdungen auch nicht die Spur eines Beweiſes.
Da aber erſchien, wie man glaubte, der Retter. Er nahm ſeinen
Weg nicht etwa zum Reichsanwalt, ſondern bezeichnenderweiſe zur
deutſchnationalen Reichstägsfraktion wohl deshalb, weil er ge
hofft hat, daß man ſeine „Aufzeichnungen“ zwar bei einer Behörde
vorſichtig und unparteiiſch prüfen, aber bei der Deutſchnationalen
Partei gierig aufnehmen würde. Darin hat ſich der geheime Retter
nicht getäufcht. Die Deutſchnationale Partei hat ſein „Doküment“
in Empfang genommen und an den Reichsanwalt wertergegeben.
Darin wird behauptet, daß vor einiger Zeit in der Redaktion des
„Vorwärts eine ganz geheime Sitzung getagt hätte an der u. a

Okto Wels, ich und eine gewiſſe Frau Antoning Valentin,
eine ausländiſche Journaliſtin, teilgenommen hätten.

e

Erklärungen Vanderveldes
Brüſſel, 26. Febr. (Eig. Drahtb) Am Dienstag ſtellte der hol

ländiſche Gefandte in Brüſſel an den Außenminiſter Hymans
im Auftrage ſeiner Regierung die Frage, ob das in Utrecht
veröffentlichte Dokument echt ſei. Hymans erklärte es
von A bis Z erfunden und verwies auf die früheren amtlichen
Erklärungen der belgiſchen Regierung über das franzöſiſch-bel
giſche Militärbündnis.

Am Nachmittag kam die Angelegenheit in der Kammer zur
Sprache. Außer dem Außenminiſter brandmarkte auch Vander
velde in ſchärfſter Tonart „das Verbrechen dieſer Fälſchung“.
Wäre ein ſolcher Vertrag wirklich im Jahre 1920 abgeſchloſſen
worden, dann müßten die Miniſter, die ihn vereinbart hätten als
Verbrecher vor Gericht geſtellt werden. „Jch war
ſo fährt Vandervelde wörtlich fort damals ſelbſt Miniſter, und
ich kann mit beſtem Gewiſſen erklären, daß kein Mit
glied der damaligen Regierung eine derartige Verantwortung auf
ſich genommen hat. Der wirkliche Vertrag von 1920, der einzige,
der abgeſchloſſen wurde, iſt dem Völkerbund mitgeteilt worden.
Er handelt ausſchließlich von der Verteidigung gegen einen An
griff von Deutſchland. Die Abmachungen der Generalſtäbe, die
nicht veröffentlicht wurden, ſind ausſchüeßlich Ausführungsbeſtim
mungen rein militäriſcher Natur im Falle eines ſolchen Angriffs.
Außerdem iſt ausdrücklich feſtgelegt, daß jede der beiden Regierun
gen ſich das volle Recht vorbehält, allein darüber zu entſcheiden,
ob in jedem Falle ein derartiger Angriff vorliegt und der Bünd
nisfall eintritt oder nicht. Wer der belgiſchen Regierung vorwirft,
ſie habe im Jahre 1920 den zweiten Vertrag abgeſchloſſen, der ge
heim gehalten worden iſt, der macht ihr den Vorwurf ein Verbre
chen begangen zu haben und eine ſolche Beſchuldigung weiſen wir
alle zurück. Man behauptet ferner, wir hätten im Juli 1927 ein
Militärabkommen mit England abgeſchloſſen, das den
Fall eines Krieges nicht nur mit Deutſchland, ſondern mit Holland,
mit Jtalien und mit Spanien vorſieht. Jm Juli 1927 war
ich ſelbſt belgiſcher Außenminiſter. Nun iſt es mir während mei
ner politiſchen Laufbahn ſchon oft vorgekommen, daß man mir
Abſichten unterſtellt, die ich nicht gehabt habe, oder mit Handlun-
gen beſchuldigt, die ich nicht begangen habe. Jch habe aber doch
geglaubt, meine Vergangenheit würde mich vor der Beſchuldigung
geſchützt haben, ich hätte einen Krieg mit Deutſchland, Holland,
Jtalien und Spanien vorbereitet. Nun könnte man immerhin die
Frage aufwerfen, ob nicht in einem Miljtärbüro oder Offigiere
SchulzimmerStrategie getrieben und phantaſtiſche Pläne ausgear-
beitet hätten, die irgendeinen Journaliſten in die Hände gefallen
ſind. Auch das iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich, aber ſelbſt
wenn es der Fall geweſen ſein ſollte, ſo liegt auf der Hand, daß
ſolche Pläne die Regierungen in keiner Weiſe bin
den können, ſchon deshalb nicht, weil ihre Ausführung eine Ver
etzung der im Völkerbundspalt übernommenen
Ver pflichtungen darſtellen würde. Wer gegen die belgiſche
Regierung dieſe Beſchuldigung richtet, iſt ein Lügner und
Verleumder, und wer ſich eines derartigen Dokumentes be

dient, fügt der Sache des Friedens den ſchwerſten Schaden zu.

Donnerstag, den 28. Februar 1929

Die Frau

ndiſche eine Fülſchung

ca

4. Fahrgang

kommnuniſtiſch deutſchnationalen Verleuinder Einheitsfront.

Valentin hätte dabei zugegeben, das Dokument nach England ge
ſchickt zu haben. Auf dieſe Behauptung hat man zahlreiche Verneh
mungen vorgenommen, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß das

alles Anſinn und Schwindel
iſt. Wieder einmal ſind die Behörden gründlich hineingelegt und
auf eine falſche Spur gebracht worden, durch die Deutſchnationale
Partei. Wenn es die deutſchnationale Parteiagitation erfordert,
werden ja ſogar ſiehe Magdeburg falſche Mörder fabri
ziert! (Sehr gut! links, Geſchrei rechts) Dieſe Lüge und dieſen
Schwindel hat der Abg. von Lindeiner- Wildau, der zu
meinem Bedauern gerade für die heutige Sitzung Urlaub genom
men hat (Hört! Hört! links), dem Reichsanwalt apportiert. Man-
chen von uns hat das ſehr gewundert, denn ſie waren bisher der
Meinung, die politiſche Jntellegenz des Herrn von Lindeiner Wil
dau reiche dagzu aus, den Kampf gegen politiſche Gegner auch mit
an ſtändigen Waffen zu führen. (Sehr gut! links, Gebrüll
rechts). Dieſe ganze Sißung war

erſtunken und erlogen, ſie hat gar nicht ſtattgefunden.
Die Frau Valentin haben Wels und ich ſeit Jahren nicht geſehen.
(Abg. Wels Jch noch nie). Aber ſollte die Frau Valentin nicht
vielleicht Herrn von Lindeiner-Wildau beſſer bekannt ſein? Seit
dem Herbſt vorigen Jahres beſteht hier ein gewiß gänz natürliches

Komikee für Jnkernationale Ausſprache,
Mitglied iſt auch Herr von Lindeiner-Wildau und geſchäfts
führendes Mitglied Frau Antoninag Valentin (Große
Bewegung und ſtürmiſches Hört! Hört). Hätte Herr von Lindeiner
Wildau die Loyalität gezeigt, die man von ihm beinahe erwartet
hätte, dann hätte er ſich über den Stand der Dinge erkundigen
können, bevor er eine falſche Denunzigation weiterleitete. Er hat
dieſe Erkundigung unterkaſſen warum?

Weil in ihrer Partei die Aera Hugenberg ausgebrochen iſt.

in der belgiſchen Kammer.
Die Kammer ſprach der Regierung nach Schluß der Debatte

gegen die Stimmen eines Kommuniſten und 5 flämiſchen Natio-
naliſten das Vertrauen aus. Die Sozialiſten ſtimmten reſtlos für
den Vertrauensantrag, der u. a. auch die Unterſchrift Vandervel
des trug.

Engliſchfranzöſiſche Dementis.
Berlin, 27. Febr. (Eg). Der engliſche Botſchafter in Ber

lin ſtellte am Dienstag im Auftrag ſeiner Regierung im Aus
wärtigen Amt feſt, daß ein engliſch-belgiſches Abkommen, wie es
in der Veröffentlichung eines holländiſchen Blattes erwähnt wird,
nicht beſteht. Ebenſo wenig gebe es überhaupt eine Verſtändigung
irgendwelcher Art zwiſchen dem engliſchen und belgiſchen General
ſtab.

Briands Beſcheid an den holländiſchen Geſandten.

Paris, 27. Febr. (EF). Jm Auftrage ſeiner Regierung wurde
der holländiſche Geſandte in Paris am Dienstag nachmittag beim
franzöſiſchen Außenminiſter vorſtellig, um ſich über die Echtheit
des franzöſiſch- belgiſchen Geheimabkommens zu unterrichten. Bri
an d verwies in ſeiner Antwort auf das bereits von der franzöſi
ſchen Regierung erfolgte Dementi und erklärte den veröffentlichten
Vertrag für eine Fälſchung.

Interpellation im Anterhauſe.
London, 26. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Abgeordnete der Ar

beiterpartei Wedgwood und der konſervative Abgeordnete Sir
Renell Rodd werden am Mittwoch den britiſchen Außenminiſter
mit Hinblick auf die belgiſch-franzöſiſche Konvention von 1920 und
die angebliche Garantie Großbritanniens aus dem Jahre 1927 in
terpellieren. Jm Unterhaus ſcheint bei allen Parteien, einſchließ-
lich der Arbeiterpartei, die Neigung vorzuherrſchen, daß das in
Utrecht veröffentlichte Dokument als Fälſchung zu betrachten ſei

Das holländiſche Blatt bleibt dabei
Amſterdam, 27. Febr. (EF). Das „Utrechter Tageblatt“ be

zeichnet, veranlaßt durch die Dementi der belgiſchen und franzöſi
ſchen Regierung, das von ihm veröffentlichte Dokument als echt
und ſagt dann „Wer wie wir das authentiſche Stück mit eigenen
Augen geſehen hat, kann für jedes erdenkliche Dementi nur ein
Achſelzucken übrig haben.“

Dieſe Erklärung mutet reichlich naiv an. Daß dem hollän
diſchen Blatte ein Dokument vorgelegen hat, welches es ſelbſt für
authentiſch hielt, wird von keiner Seite beſtritten. Es iſt ſogar
anzunehmen, daß die Militärs ein ſolches Schriftſtück fertiggeſtellt
haben. Warum es ſich aber handelt, iſt as: ob dieſes Schriftſtück
im Einverſtändnis mit den Regierungen von Frankreich, Belgien
und England verfaßt wurde. Nach der Erklärung Vanderveldes
in der geſtrigen Kammerſitzung kann man mit großer Wahrſchein

chkeit annehmen daß das holländiſche Blatt aufgeſeſſen iſt.



die die Verleumdung zum Handwerk gemacht hat. (Buruf rechts:
Unverſchämter Patron! Präſident Löbe rügt dieſen Angriff des
Redners auf ein Mitglied des Hauſes und erteilt dem Beſchimpfer
einen Ordnungsruf.) Mitglieder dieſes Hauſes ſind von einem an
deren Mitglied in falſchen Verdacht gebracht worden, da gehörte es
ſich, nachdem man ſich davon überzeugt hat, ſich zu entſchuldigen.
Dieſe „Entſchuldigung“ beſtand in der Erklärung des deutſchnatio
alen Fraktionsvorſtandes, da er eine Unterſuchung nicht führen
könne, habe er die Aufzeichnungen dem Oberreichsanwalt übermit
telt, ohne eine eigene Stellungnahme, und dieſes ſet umſo ſelbſtver
ſtändlicher geweſen, als der Verdacht, daß „Sozialdemokratiſche
Kreiſe mit dem Verrat der Denkſchrift zu tun haben, nach dem offe
nen Bekenntnis eines Teiles dieſer Partei zum Landesverrat durch
aus begründet iſt. (Stürmifches Hört! Hört! und PfuiRufe links
und in der Mitte, Gegenrufe rechts, darunter: „Klaſſenkampf“ und
Wir haben Erfahrung“).

Die Beſchuldigung iſt vollſtändig zuſammengebrochen, und nun
wollen Sie den Zuſammenbruch durch Heranziehung irgendwelcher
Aeußerungen in irgendeiner Zeitſchrift bemänteln. Mit Jhnen wer
den wir über den Begriff des Landesverrats nicht rechten, mit einer
Partet, die es fertig gebracht hat,

einen Friedrich Ebert als Landesverräter niederzuhetzen.

(Stürmiſche Zuſtimmung links). Es iſt Jhre Schuld, daß der frü
her feſtſtehende Begriff des Landesverrats ins Wanken geraten iſt.
Früher galt bei jedermann als eine ſchimpfliche Tat, das was unter
Landesverrat verſtanden wurde, nämlich daß ein Menſch gegen
Geld Geheimniſſe des eigenen Vaterlandes den Gegnern verkauft.
(Rufe rechts: Nicht bloß gegen Geldh) Wenn man politiſche Jdea
liſten auf eine Stufe ſtellt mit Lumpen, die für Geld ihr Land ver
raten, kann man ſich nicht wundern, daß der Begriff des Landes
verrats nicht mehr die einheitliche ſittliche Beurteilung erfährt. Wir
deutſchen Sozialdemokraten ſind nicht gewöhnt, Schleichwege zu
gehen. Vielleicht wundert Sie das, aber

wie ſind gewöhnt, zu unſeren Tafen zu ſtehen.
Wenn wir es für notwendig halten, etwas auszuſprechen, oder zu
reröffentlichen, tun wir es. Aber wir begeben uns nicht auf
Schleichwegen nach England und verſtecken uns nicht hinter der
Anonymität. (Zuruf rechts: Hochwaſſer!)

Das yolitiſche Hochwaſſer wird bald genug Sie erreichen,
die Sie Mitglieder des gleichen Hauſes verdächtigen. (Zuruf rechts
Levi und Genoſſen)) Was wir auf unſerem Parteitag zu beſpre-
chen haben, werden wir dort beſprechen, und nicht mit Jhnen!
Sehr gut! bei den Soz.). (Andauernde erregte Zurufe des Abg.
Graf Weſtarp), Die deutſchnationale Preffe wie die „Deutſche
Zeitung“, der „Fränkiſche Kurier“ ufw. haben in den letzten Tagen
erſt den

politiſchen Mord, die Ermordung Kurk Eisners, verherrlichk;
ich frage Sie, Graf Weſtarp, was würden Sie ſagen, wenn wir
deshalb alle Deutſchnationalen für verdächtig erklären würden, ihre
politiſchen Gegner durch Schüſſe aus dem Buſch zu erlegen? (Graf
Weſtarp ſchweigt zunächſt und antwortet auf nochmalige Frage:
Jch würde ſagen, das iſt unwahr, denn wir ſind immer von ſolchen
Taten abgerückt! Lebh. Zurufe links, andauernde Bewegung).
All dieſe Zitierkünſte wirken zum großen Teil humoriſtiſch. Herr
Stöcker bewies durch Zitate, daß die Sozialdemokratie einen neuen
Befreiungskrieg nicht mehr erwarten könne, und die Deutſchnatio
nalen wollen durch Zitate aus der Zeitſchrift „Klaſſenkampf“ be
weiſen, daß wir Landesverräter ſeien.

Das älles berührt uns nicht. Was die Sozialdemokratiſche Par
tei tut, das ſteht nicht in irgendeiner Zeitſchrift, noch weniger in

irgendeinem Zitat, das ſteht
in den Büchern der deutſchen Geſchichte

und wer da richtig leſen kann, der weiß, daß dieſer deutſche Staat
und dieſe deutſche Republik nicht wären ohne die enorme Leiſtung
der Arbeiterklaſſfe, daß Deutſchland nicht wieder aufgebaut worden
wäre, ohne die tätige Mitwirkung der deutſchen Sozialdenokratie.
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands iſt die einzige Partei

dieſes Hauſes, deren Politik Vertrauen im deutſchen Volk
gewonnen hat.

Deutſchland iſt gar nicht zu denken ohne die Sozialdemokratie
(Stürmiſche Zuſtimmung, wütendes Geſchrei rechts). Wir haben
das Recht und die Pflicht, in dieſer Stunde zu ſagen: Das deutſche
Volk, das am 20. Mai 1928 dieſen Reichstag gewählt hat, und dem
mit elendem Gezänk nicht gedient iſt, will, daß der Reichstag den
Weg zurückfinde zu ernſter Beratung und zu ſachlicher Arbeit.
Stürmiſcher, anhaltender Beifall bei den Soz.).

Abg. v. Leikow-Vorbeck (Dnat.): Die Sozialdemokraten wollen
vie Reichswehr unter parteipolitiſchen Einfluß bringen gegen den
Staat. Levis Broſchüre „Wehrmacht und Sozialdemokratie“ ſagt
offen, es gäbe für den deutſchen Arbeiter kein Vaterland, ſie ver
langt den Landesverrat. Iſt der Reichskanzler zur Bekämpfung
derartiger Tendenzen bereit? Eine Gewährung des Gaſtrechts für
Trotzki darf nicht einmal erörtert werden, wir wollen nicht in
den Bolſchewismus hineinſchlittern. Wir brauchen eine zuverläſ
ſige Wehrmacht nach außen, noch mehr vielleicht nach innen. (Aha
Rufe links).

Abg. Brüninghaus (DVP.): Jn Polen ſpricht man offen vom
Krieg gegen Deutſchland. Es war die Pflicht des Wehrminiſters,
zu prüfen, wie dieſe Gefahr abzuwenden iſt.

Nach einer Rede des Abg. Ritter v. Epp (Nat.Soz.) und einem
Schlußwort des Abg. Stöcker (Kom.) iſt die Beſprechung erledigt.
Ueber Mißtrauensanträge der Kommuniſten und der Nat.Soz.
wird am Mittwoch abgeſtimmt. Gegen 6 Uhr vertagt ſich das
Haus auf Mittwoch 3 Uhr: Rheinbrückenfrage, kleine Vorlagen

Pariſer Konferenz.
Die Arbeit in den Kommiſſionen.

Paris, 26. Febr. (Eig. Drahtb.) Die Arbeit der Sachverſtän
digenkonferenz konzentriert ſich immer mehr auf die einzelnen
Kommiſſionen. Während die Transfer- Kommiſſion und die Natu
ralienlieferungs Kommiſſion bereits mit der Erledigung der ihnen
zur Prüfung übertragenen Fragen beſchäftigt ſind, iſt eine dritte
Kommiſſion zum Studium der Kommerzialiſierungemöglichkeiten
gebildet worden. Den Vorſitz dieſer Komm ſſion führt der eng
tiſche Delegierte Lord Revelſtocke. Jhr gehören ferner an:
der deutſche Delegierte Melchior, MoreauFrankreich, Franc
quiBelgien, ſowie die amerikaniſchen Delegierten Morgan und
Lamont.

Die Reichswehr bei Hochwaſſer.
Die Beſatzungsbehörde ſtimmt zu.

Die Reichsregierung hat bei der Botſchafterkonferenz der Be
ſatzungsmächte in Paris anfragen laſſen, ob im Falle einer Hoch
waſſerkataſtrophe in der entmilitariſierten Zone die Hilfeleiſtungen
von Reichswehrverbänden zugelaſſen würde. Die BVotſchafterkonfe
xenz hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß im Notfall Reichs
wehrkommandos Verwendung finden.

Der RBückzug des Stahlhelms.
Seldte und Düſterberg erklären dem Reichspräſidenten, daß ſie der Republik in

Treue dienen wollen.
Der Reichspräſident hatte am vergangenen Sonnabend

eine Beſprechung mit den beiden Bundesführern
des Stahlhelnis. Darüber wird aus dem Büro des Reichspräſiden
ten berichtet:

„Der Reichspräſident hat im Zuſammenhang mit dem vom preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten im Landtag gegen den Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, erhobenen Vorwurf, die beiden Bundesfü
rer des Stahlhelms, Franz Seldte und Oberſtleutnant a. D. Dü
ſterberg, zu einer Ausſprache zu ſich gebeten. Jn der am Sonn
abend beim Reichspräſidenten abgehaltenen Beſprechung verwahr-
ten ſich die Führer des Stahlhelms gegen die in der Oeffentlichkeit
gegen den Stahlhelm verbreiteten Unterſtellungen und die häufigen
Verfälſchungen ſeiner Kundgebungen. Zwar ſtänden ſie in. Oppo
ſilion zu dem gegenwärkigen in Deutſchland herrſchenden parlamen
lariſchen Syſtem und ſeiner Handhabung, ſie hätten aber ſtets be
tont, daß der Stahlhelm ſeine Ziele nur auf legalem Wege verfolge.
Bezüglich des Artikels in Nr. 4 der Bundeszeitſchrift „Der Stahl
helm“ zum 70. Geburtstage Wilhelms 2. wieſen die Bundesführer
darauf hin, daß in dieſem Aufſatz nur von dem perſönlichen
Treuverhältnis der alten Soldaten zum oberſten
Kriegsherrn die Rede iſt, und daß mit dieſen Ausführungen
ſelbſtverſtändlich der Dienſteid der jetzigen Beamten in keiner Weiſe
in Frage geſtellt werden ſollte. Der Stahlhelm lege vielmehr ſeit
ſeiner Gründung entſcheidenden Wert darauf, daß die ihm zugehö-
rigen Beamten ſich in vorbildlicher Pflichttreue im öf
fentlichen Dienſte betätigen.

Der Reichspräſident nahm dieſe Erklärung mit Be
friedigung entgegen und gab die Verſicherung ab, daß er bei
ſeiner Kenntnis der Ziele des Stahlhelms, dem er ſeit langen Jah
ren als Ehrenmitglied angehöre, keine andere Haltung er
wartet hätte.

Der Reichspräſident hat dem Reichskanzler ſowie dem
Reichs miniſter des Jnnern von dieſem Verlauf der
Ausfprache Kenntnis gegeben und hinzugefügt, daß er
bei dieſer Sachlage keinen Anlaß ſehe, ſeine Ehrenmitgliedſchaft
beim Stahlhelm niederzulegen.“

e

Die vorſtehende Erklärung aus dem Büro des Reichspräſidenten
iſt in Uebereinſtimmung mit den Herren Seldte und Düſter
berg verfaßt worden. Sie bedeutet im großen und ganzen einen
Rückzug, eine Verleugnung früherer „Taten“, Jnſofern
kann man ſich mit der Erklärung einverſtanden erklären. Dennoch
iſt ſie mangelhaft. Sie beſagt nichts von der Fürſtenwalder

Zum Wohlfahrtsetat.
Der Preußiſche Landtag

ſetzte am Dienstag die zweite Leſung des Wohlfahrtsetats fort und
erledigte zunächſt das Kapitel Geſundheitsweſen. Kern-
punkt der Auseinanderſetzungen unter den Parteien war nicht
zum erſten Mall

der Geburkenrückgang und der S 218.

Den frommen und entxüſteten Redensarten der kirchlichen und der
politiſchen reaktionären Kreiſe ſtellte die Abg. Chriſtmann (S.)
die einfachen Tatſachen des Arbeiterlebens gegenüber. Trotz der
Strafbeſtimmungen iſt die Zahl der Abtreibungsfälle von Jahr zu
Jahr geſtiegen und geht in die vielen Hunderttauſende. Durch die
Strafbeſtimmung wird die Abtreibung ins Heimliche und Un
ſaubere getrieben und erfordert deshalb jährlich Zehntauſende von
Todesfällen und noch mehr Fälle dauernder Krankheit.

Die Debatte wandte ſich dann dem Kapitel Fürſorge zu.
Der Wohlfahrtsminiſter gab einleitend einen unendlich langen
Ueberblick über jeden einzelnen Zweig der Wohlfahrtspflege, von
der Kinder-Ferienfürſorge. bis zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung
des Alkoholmißbrauchs. Aber das aktuelle Thema dieſes Jahres
iſt im Fürſorgeweſen eben die

zwangsweiſe Fürſorge Erziehung.

Her Miniſter verteidigte ſie durch dick und dünn, erklärte das
Syſtem der Fürſorgeerziehung für kerngefund und die Angriffe für
Verleumdung. Aber ſo bequem darf es ſich ein Sozialminiſter
wirklich nicht machen, und ſo holte ſich Dr. Hirtſiefer von der Abg.
Kirſchmann-Röhl (Soz.) eine böſe Abfuhr. Kein Gedanke
daran, daß wir auf Lampels Buch oder Theaterſtück ſchwören.
Aber Tatſache iſt, daß die Fürſorgeerziehung, genau wie das Ge
fängnis oder Zuchthaus, in zahlloſen Fällen nicht beffert, ſondern
verſchlechtert, und daß die Geſamtergebniſſe keineswegs befriedi
gend ſind. Auch die Maſſenausbrüche und Revolten ſind tatſächlich
vorgekommen und keineswegs nur auf die unerziehbaren Pfycho
pathen zurückzuführen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat einen Antrag zur groß
zügigen Reorganiſation der ganzen Fürſorgeerztiehung ausgearbei
iet. Mit bloßen BVeſchwichtigungsreden kommen weder Miniſter
noch bürgerliche Parteien daran vorbei.
Wohlfahrisetats wird am Mittwoch fortgeſetzt

Nationale Sache.
6 Monate für Veſchmierung einer Synagoge,

Vor dem erweiterten Schöffengericht wurde der 20jährige Na
tionaliſt Friedrich Braſſeler wegen Sachbeſchädigung an einem
Gotteshaus und Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz der Repu
blik zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Braſſeler war beſchul
digt, vor einigen Monaten an der Düſſeldorfer Synagoge
mit Mennigfarbe antiſemitiſche Aufſchriften aufreizenden Charak
ters angebracht zu haben, und das Gericht kam zu der Erkenntnis,
daß er durch Fingerabdrücke der Tat überführt ſei.

Polen und Rumänien
Warſchau, 26. Febr. (Eig. Drahtb.) Der rumäniſche Außen

miniſter Mironescu erklärte Preſſevertretern gegenüber, als
den Zweck ſeiner Reiſe die Vertiefung des polniſcherumäni-
ſchen Verhältniſſes. Während ſeines Warſchäuer Aufent
haltes habe er ſich mit Polen in ſämtlichen aktuellen internationa
len Fragen verſtändigt.

In der franzöſiſchen Kammer begann am Dienstag anläßlich
der von der Regierung geforderten Ratifikation des Kel
loggpaktes eine große außenpolitiſche Diskuſſion. Mehr als
zehn Redner ſind zu Wort gemeldet.

Trotzki befindet ſich nach wie vor unter Bewachung mehrerer
Detektive im Konſtantinopeler ruſſiſchen Generalkonſulat. Seine
Geſundheit hat ſich inzwiſchen ſoweit gebeſſert, daß er täglich einige
Stunden ſpazieren gehen kann. Auch dieſe Spaziergänge erfolgen
in Begleitung von Detektiven,
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Die Beratung des

Haßbotſchaft, nichts von dem „Proletenausſchank“, zu dem
Seldte dieſer Tage Deutſchland degradierte und hätte auch über
verſchiedene andere Redensarten maßgebender Stahlhelmführer un
bedingt die notwendige Aufklärung bringen müſſen. Wir bedau
ern, daß der Reichspräſident von dieſer Aufklärung vor der
Heffentlichkeit Abſtand genommen hat, obwohl Seldte und
Düſterberg auch in den gekennzeichneten Fällen in wenig „treudeut
ſcher Art“ von ihren eigenen bzw. den Handlungen ihrer Mannen
abgerückt ſein ſollen.

Jnwieweit die Reichsregierung und die Preußiſche Staatsregie-
rung durch die Erklärungen der Stahlhelmführer zufriedengeſtellt
ſind und von der gegen die im Stahlhelm tätigen Beamten ge
planten Aktion Abſtand nehmen werden, bleibt abzuwarten.
Die Stellungnahme dürfte vor allem davon abhängen, in wie
weit die Erklärungen der Stahlhelmführer in Zukunft mit
den Handlungen des Stahlhelms und ſeiner maßgebenden
Perſönlichkeiten in Einklang zu bringen ſind.

Wenn die Herrſchaften draußen agitieren, haben ſie einen gro
ßen Mund. Zur Rede geſtellt, werden ſie aber gleich klein und
häßlich. Dann ſinkt der Löwenmut und zum Vorſchein kommt
„Schnork der Schreiner“ aus Shakeſpeares Komödie.

Es geht ſchon wieder los.
Halle, 27. Februar. (Eig. Funkm.). Jn einer Führerverſamm

lung des Gaues Halle des Stahlhelms erklärte der zweite Vor
ſitzende Düſterberg, das vom Stahlhelm beabſichtigte Volk sbe
gehren ſolle ein großangelegter Angriff gegen das herrſchende
Syſtem werden. Wörtlich fuhr er dann fort: „Der Angriff wird
erfolgen, wenn die Unzufriedenheit mit dem parlamentariſchen Sy
ſtem ihren Höhepunkt erreicht hat.“

Helden!

Severing fordert Klarheit.
Der Reichsminifter des Innern

erklärte im Haushaltsausſchuß des Reichstags anläßlich der Bera
tung des Etats des Reichsminiſteriums des Jnnern, daß die Reichs
regierung ebenſowenig wie die Preußiſche Regierung weiter Be
amke im Dienſt dulden könne, die auf Grund ihrer JZugehörig
keit zum Stahlhelm und Rotfrontkämpferbund
programmatiſch an der Zerſtörung des republikaniſchen Staates
und ſeiner Verfaſſung arbeiten. Die Reichsregierung wolle die
offizielle Stellungnahme des Stahlhelmvor-
ſtandes abwarten und je nach Ausfall dieſer Stellungnahme
eine unmißverſtändliche Antwort erteilen.

Verurkeilke Spione. Der Ingenieur Herbert Bertling aus
BerlinWilmersdorf wurde vom vierten Strafſenat des Reichsge
richts wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verürteilt. Elf Monate gelten durch die Un
terſuchungshaft als verbüßt. Die ihm von einer ausländiſchen Macht
ausgehändigten 6000 Mark verfallen dem Reich.

Kommuniſtenverhaflung in Frankreich. Am Dienstag iſt der
Führer der franzöſiſchen Kommuniſten, Vaillant Courtu
rier, der früher Mitglied der Kammer war und zurzeit Chefredak-
keur der „Humänite iſt verhaftet worden. e

Kleine Chronik.
Orkan am Miſſiſſippi.

S. n rn
ee

Die Karte des Unglücksgebietes.

Heftige Wirbelſtürme haben in den Südſtaaten Nordameri-
das große Verwüſtungen angerichtet. Am ſchwerſten haben die
Städte Duncan (Miſſiſſippi) und Cklarkſdale (Alabama) ge
litten. Duncan bildet einen einzigen Trümmerhaufen. Die Zahl
der Toten beträgt nach vorläufigen Schätzungen 25, die der Ver
letzten über 100. Die Telegraphen und Telephonverbindungen ſind
unterbrochen, ſo daß der geſamte Umfang der Kataſtrophe noch
nicht zu überſehen war. Große Heltanks wurden vom Sturm wie
Papier eingedrückt; an einigen Orten regnete es infolgedeſſen buch
ſtäblich Petroleum.

Selbſtmord eines 96jährigen. Jm Aſhury Park im Staate New
Jerſey verübte der 96jährige Arzt Osbaldeſton Selbſtmörd, in

dem er ſich eine Kugel durch die Schläfe ſchoß. Der Greis hatte
ſich in den Kopf geſetzt, einen Rekord aufguſtellen und 100 Jahre
alt zu werden. Er verſuchte im Julie vorigen Jahres, durch eine
Zeitungsanzeige ſein Alter auf drei Jahre heraufzuſchrauben, was
ihm aber nicht gelang. Als dem Sonderling in den letzten Tagen
eine Krankheit befiel und er einſehen mußte, daß es mit dem ge
wünſchten „Rekord“ nichts werden würde, griff er zum Revolver

Vier zum Tode verurkeilte Frauen begnadigt. Der franzöſiſche
Staats präſident hat am Dienstag die kürzlich zum Tode verurteilten
vier Frauen begnadigt, obwohl die Gnodenkommiſſion ſich in zwei
Fällen gegen eine Begnadigung gewandt hatte. Die Todesſtrafe
wurde in eine lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt.
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Geſtern tagte in Berlin die ſchon lange angekündigte Sitzung
des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei, welche zu der ge
genwärtigen Regierungskriſe das letzte Wort ſprechen ſollte. Nach
einer längeren Ausſprache faßte der Zentralvorſtand einſt im
m ig folgende Entſchließung:

„Der Zenträlvorſtand der Deutſchen Volkspartei billigt
die Haltung der Preußiſchen Land tagsfraktion
und der Reichstagsfraktion in der Koalitionsfrage. Der Zentral-
vorſtand iſt der Anſicht, daß eine fraktionell gebundene Regierung
der Großen Koalition nur dann erfolgreich wirken kann, wenn
aus ſtaatspolitiſchen Gründen der gleiche Zuſtand in Preußen ge
ſchaffen wird. Der Zentralvorſtand wird infolgedeſſen nach Be
endigung der Reparationsverhandlungen in Paris unter Auf
rechterhaltung ſeines Beſchluſſes zur Koalitionsfrage vom No
vember 1928 erneut Stellung zu der politiſchen Lage nehmen,
um die gleichartige Bildung der Koalition im Reich und in Preu
ßen zu erreichen.
Jn einem zweiten Abſatz wird in der Entſchließung noch die Ab

lehnung weiterer Steuern begründet und die Jnangriffnahme einer
umfaſſenden Reichs und Verwaltungsreform empfohlen.

Eine richtige Verlegenheitsentſchließung, aus der hervorgeht,
daß die Volkspartei im Augenblicke überhaupt nicht weiß, was ſie
will. Sie vertagt zwar die Entſcheidung über ihre Regierungs
anſprüche in Preußen bis nach Erledigung der Pariſer Repara
kions verhandlungen, ſagt aber nicht, was in der Zwiſchenzeit ge
ſchehen ſoll. In der deutſchen Reichsregierung iſt die Volkspartei
durch zwei ihrer Mitglieder, Streſemann und Eurtius, ſtark ver
treten. Trotzdem will ſie ſich ihre Entſcheidungen von Fall zu Fall
vorbehalten. Wie unter ſolchen Umſtänden Etat und Steuern ver
abſchiedet werden ſollen, iſt ein Rätfel. Das ganze wäre kein Re
gieren mehr, ſondern höchſtens noch ein Fortwurſteln.

Brand im Brüſſeler Juſtizpalaſt.

Der ſchöne Juſtizpglaſt in Brüſſel
wurde durch ein gewaltiges Schadenfeuer teilweiſe zerſtört Das
oberſte Stockwerk wurde in einer Länge von 75 m völlig einge
äſchert. Der Juſtizpalaſt galt als das ſchönſte Bauwerk der vel
giſchen Hauptſtadt

Hopp zum Tode verurteilt.
Bremen, 27. Febr. (EF.) Der Raubmörder Hopp wurde

am Dienstag abend kurz vor 10 Uhr entſprechend dem Antrag
des Staatsanwalts zum Tode und lebenslänglichen Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Jn der Urteilsbegründung
gibt das Gericht der Auffaſſung Ausdruck, daß Hopp mit Vorſatz
und voller Ueberlegung gehandelt habe. Der Schutz des S 51 ſtehe
ihm nicht zu.

Auf die Frage, ob er das Urteil annehme, erklärte Hopp, er
könne ſich dazu noch nicht äußern.

Ein Piratkenſchatz gefunden. Auf Cub a in der Nähe von Ha
vana entdeckten vier Fiſcher des Dorfes Batabano durch Zufall
am Strande mehrere alte ſpaniſche Kanonen, ſowie Dukaten, Gold
ſtücke und Juwelen im Werte von 50 000 Dollar. Der Schatz
war im Sande vergraben. Eine der Kanonen trägt die Jahres
zahl 1687. Es handelt ſich zweifellos um Piratengut aus einem ge
ſtrandeten Seeräuberſchiff. Der Fund muß nach den geſetzlichen
Beſtimmungen abgeliefert werden.

Eine peinliche Schulaffäre wird jetzt aus dem ReformGymna
ſium in Köln- Mühlheim bekannt. Ein an dem Gymnaſium
ſchon 28 Jahre lang beſchäftigter Studienrat hatte atigeblich in
der Pauſe das beſtehende Rauch verbot übertreten. Der
Dberſtudiendirektor, der Schulleiter ſtellte den betreffenden Stu
dienrat auf dem Flur zur Rede. Es kam zu einer erregten Aus
einanderſetzung, in deren Verlauf ſich der Leiter auf den Studien
rat mit dem Ausruf ſtürzte „So ein Kerl!“ Dann verſetzte
er ihm einen Schlag ins Geſicht. Nur durch das Hinzu
eilen von Kollegen konnten die beiden voneinander getrennt wer
den. Der Oberſtudiendirektor wurde vom Provinzialſchulkolle
gium ſofort in Urlaub geſchickt. Das geſamte Lehrerkollegium des
Reformymnaſiums ſtellte ſich auf die Seite des angegriffenen
Kollegen und erklärte, es könne mit dem Oberſtudiendirektor nicht
mehr zuſammenarbeiten.

Streſemann von ſeiner eigenen Partei verlaſſen.
Der geſtrige Beſchluß des Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartet.

Die unzulängliche Entſchließung wurde gefaßt, obgleich Stre
ſe mann in einer großen Rede mit Nachdruck ein poſitives und
ünzweideutiges Bekenntnis zur großen Koalition verlangt hatte.
In einer erſchöpfenden Darlegung aller politiſchen Fragen (die zu
gleich als ein politiſches Vermächtnis anzuſehen ſind, weil Streſe
mann, indem er auf ſeinen Geſundheitszuſtand anſpielte, zum Aus
druck brachte, daß er es vielleicht in einiger Zeit für wünſchenswert
halten würde, ſich aus dem aktiven politiſchen Leben zurückzuzie
hen) führte er u, a. aus:

Eine Demifſion der Reichsregierung kann
nicht in Betracht kommen. Unſere Sachverſtändigen in
Paris, die wiſſen, daß ihre etwaigen Vereinbarungen von Regie
rung und Parlament gebilligt werden müſſen, entbehren der mor
liſchen Stütze, wenn ſie in dem Augenblick, wo ſie die Entſcheidung
über die Zukunft von Generationen treffen, den furor teutonicus
der Parteiwut in Deutſchland in einem Zuſammenſturz der Regie
rung ſehen. Jch halte es für die Pflicht derjenigen Männer, die
am Steuer ſtehen, auf ihrem Platze zu bleiben, auch
wnen Sturzwellen über das Schiff ſpülen und die Mannſchaft zur
Meuterei neigt. Höher ſteht das perſönliche Verantwortungs
gefühl gegenüber dem Staat als die Rückſicht auf die Partkei. Die
zweite Frage iſt, ob die Ergänzung der heutigen Regierung wün-
ſchenswert iſt. Sie iſt naturgemäß zu bejahen. Daß ſie nach der
Richtung Hugenberg nicht in Betracht kommt, iſt wohl allſeitiges
Einverſtändnis.

Trotz dieſer tapferen Worte beſchloß der Zentralvorſtand die
oben abgedruckte Entſchließung, die alles andere bringt, nur keine
Klarheit. Die Volkspartei wird nachher ſelber den Schaden zu
tragen haben.

ürdiger Zeitgenoſſe.
Rumäniſche Blätter berichten. von dem wechſelvollen Lebens

ſchickſal eines modernen Abenteurers, das die Seiten eines phan
taſtiſchen Filmmanufkriptes füllen könnte. Der „Held“ der Geſchichte
iſt der in Klauſenburg geborene Emil Stein. Sein Lebenslauf:
an der arabiſchen Univerſität in Paläſtina erwirbt er mit Aus
zeichnung den Doktorgrad. Während des Krieges bringt er es
in der öſterreichiſchungariſchen Armee zum Feldrabbiner.
Nach dem Kriege tritt Stein, der bis zum Oberräbbiner aufgerückt
war, zum Chriſtentum über und wird Latſenbruder in dem
Franziskanerkloſter in Wien. Dort iſt er „ſcheinheilig unter
Scheinheiligen“, wie er ſich ſelbſt auszudrücken pflegte. Tagsüber
betätigte er ſich jedoch, ſoweit es ihm möglich iſt, als Hochſtap
her. Der Wiener Boden wird ihm bald zu heiß. Er kliquidiert fein
HOrdensleben und taucht in Czernowitz auf, zur Abwechſlung
einmal wieder als Oberrabbiner Dr. Stein. Als ſolcher wird er
ſchnell berühmt, als Wunderrabbi verehrt, und das Geld fließt ihm
reichlich von allen Seiten zu. Es geht ihm ſo gut, daß er ganz ver
gißt, wie in Wien rechtzeitig ſeine Tätigkeit abzubrechen. Schließ
lich erſtattet eine Czernowitzer Dame Betrugsanzeige gegen ihn
Er hatte ihr insgeſamt 135 000 Len gegen das Verſprechen abge
lockt, ſie in „Myſterien der magiſchen Wiffenſchaft“ einzuführen. Es
war bei dem Verſprechen geblieben. Unſer Wunderrabbi wird zu
einem Jahr Kerker verdonnert, Das Jahr vergeht, die Freiheit lacht
wieder. Die Spuren ſind faſt verwiſcht. Da trifft ihn dieſer Tage
ein Bekannter aus Czernowitz in den Straßen Bukareſt s und
läßt ihn durch die Polizei anhalten. Dr. Stein ſpielt aber den Ent
rüſteten: ſeine Dokumenke ſind in beſter Ordnung Und beſagen, daß
er in ſeiner Vaterſtadt Klauſfenburg eine hohe Poſition bei der
Präfektur begleitet.

Ein w

Ein Gakkenmörder. Jn Paris hatte ein Muſiker namens Ehri
ſto phane eines Tages mit dem Geliebten ſeiner Frau einen Ver
trag abgeſchloſſen, wonach er ihm gegen Zahlung von 200 Franken

feine Frau und einen Teil des Mobiliars üb ereignete Der
Gatte reichte ſpäter eine Scheidungsklage ein. Eines Tages lauerte
er ſeiner Frau auf der Straße auf und ſchoß ſie nieder. Das Pa
riſer Schwurgericht erkannte auf acht Jahre Gefängnis und zehn
Jahre Aufenthaltsverbot

Licht, Luft, Sonne für Säuglinge.

Im Kindergarten bei 5 Grad minus im Freien
Im Garten der Berliner Reichsanſtalt zur Bekämpfung der

Säuglingsſterblichkeit werden alle Kinder an klaren, ſonnigen Win
tkertagen ins Freie gebracht. Die neue Methode, die jede Verweich
lichung ausſchaltet, hat eine nicht unbedeutende Verminderung der
Säuglingsſterblichkeit im Vergleich zu früheren Jahren ergeben.

Er hört ſein Todesurteil.

Maſfen-2nörder Lanucha bei der Urkeilsverkündung.
Der 19jährige Stanislaus Lanucha hat eine dreiköpfige Familie

in Polen auf beſtigliſche Art hingemordet. Erſt, als er ſein Todes
urteil vernahm, brach er zuſammen. Unſer Bild vurde tvährend
der Urteilsverkündung im Lodzer Gerichtsſagl aufgenommen

Ein Juwelendiebſtahl aufgeklärk. Jm November vorigen Jahres
würden an zwei aufeinander folgenden Tagen in dem Juwelier
geſchäft von Friedländer Unter den Linden in Berlin
zwei raffinierte Diebſtähle ausgeführt. Am 27. November erſchien
ein Kunde, um eine Platinuhr gegen einen Brillantring umzü
kauſchen. Bei den Kaufverhandlungen gelang es ihm, von einem
Tablett einen wertvollen Brillantring herunterzunehmen und ihn
unbemerkt durch eine Jmitation zu erſezen. Am folgenden Tage
verſtanden es zwei Ausländer, durch eine geſchickte Täuſchung der
Verkäufer ein Tablett mit Brillantringen im Werte von 200 000
Mark zu ſtehlen. Der erſte Diebſtahl iſt jetzt aufgeklärt worden.
Als Täter wurde in einem Brüſſeler Hotel der 80jährige aus
Florenz gebürtige internationale Verbrecher Antonio Mario Gi
on ti verhaftet. Er war am 23. November von Florenz nach Ber
lin gereiſt. Hier beſtellte er in einem erſten Hotel ein Zimmer.
Zunächſt verſuchte er vergeblich bei drei anderen Juweliergeſchäf
ten ſeinen Umtauſchtrick. Schließlich glückte ihm das Manöver bei
Friedländer. Am 19. Februar tauchte der Betrüger in Amſter
dam auf und ergaunerte dort einen Brillantring im Werte von
25 000 Mark. Jn Brüſſel ereilte ihn dann das Schickſal

Verunglückkes Flugzeug. Am Dienstag verunglückte an der
Nordſeeküſte bei Wilhelmshaven infolge eines Schadens am Kühler
das Eishilfsflugzeug D. 422 (Pilot Betz) der Lufthanſa. Als ſich
der Schaden einſtellte, befand ſich das Flugzeug zwiſchen den In
feln Borkum und Spiekerooge. Es konnte ſoeben noch das Land
erreichen. Das Flugzeug wurde am Fahrgeſtell, Rumpf und Trag
flächen ſchwer beſchädigt, die drei Jnſafſen erlitten leichte Verletzun
gen.
Mord im Pfarrhaus. Jm Pfarrhaus des Ortes Hohwald bei

Forbach (Lothringen) verlangten zwei junge Leute in ſpäter Abend-
ſtunde den Geiſtlichen zu ſprechen. Als dieſer auf die ungewöhn
liche Beſuchszeit aufmerkſam machte, wurde er von einem der Bur
ſchen mit einem Totſchläger niederge ſchlagen. Auf
ſeine Hilferufe eilte ſein zu Beſuch weilender Schwager, ein Jndu
ſtrielkler, herbei, und ſchlug einen der Verbrecher nieder. Der Kom
plice flüchtete. Der am Boden liegende Fremde gab auf den JIndu
ſtriellen einen Schuß ab, der dieſen in den Bauch traf und den
Tod herbeiführte. Dann iſt auch der zweite Verbrecher ent
flohen.

Wolfsjagd in der Stadt. In der Hauptverkehrsſtraße der bul-
gariſchen Hafenſtadt Lom an der Donau, ſpielte ſich dieſer
Tage ein nicht alltäglicher Zwiſchenfall ab. Ein ausgewachſenet
Wolf war aus der rumäniſchen Dobrudſcha über die vereiſte Donau
auf das bulgariſche Ufer hinübergewechſelt und ſtreifte in der
Nähe des Zollſchuppens herum, wo ihn Zollwächter ſichteten. Einige
beherzte Männer griffen zu Holzlatten und Flinten und nahmen
die Verfolgung auf. Der verängſtigte Wolf flüchtete und rannte, da
ihm der Rückweg abgeſchnikten war, in die Hauptſtraße der Stadt
hinein. Die Paſſanten ſtieben in wilder Panik davon. Schließlich
jagte die Beſtie, von den lautſchreienden Jägern verfolgt, in den
Hof einer Kaſerne, wo ſie durch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt
wurde. Der Militärpoſten, der am Eingang des Kaſernenhofes ge
ſtanden hatte, und fort gelaufen war, iſt diſziplinaritſch
beſtraft worden.

Abgeſtürzk. Im Departement Jſere (Frankreich) ſtieß ein
Militärflugzeug gegen eine Hochſpannungsleitung und ſtürzte ab.
Die beiden Jnſafſen wurden ſchwer verletzt.

Ein deukſcher Dampfer geſunken. Aus Amſterdam wird gemel
det, daß der 8000 Tonnen große deutſche Fracht- und Perſonen
dampfer Lippe“ vom Norddeutſchen Lloyd, der von Chile nach
Ankwerpen unterwegs war, am Montag nachmikkag nach einem
Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Dampfer bei Vadh geſunken
iſt. Die 70 Mann ſtarke Beſatzung würde von einem belgiſchen
Schlepper gerettet. Das engliſche Schiff iſt ſtark beſchädigt vor
Anker gegangen

Rekordflug eines Slorches. Ein in der Kapkolonie (Südafritka)
lebender Ungar teilte dieſer Tage dem Budapeſter Ornithologiſchen
Inſtitut mit, daß auf einer Farm in der Nähe der Ortſchaft
Catheart ein Storch gefangen wurde, der an einem Bein einen
Aluminiumring des Budapeſter Jnſtitutes trug. Der Storch iſt
im Juni vorigen Jahres in der Gemeinde Tarpa im Komitat Be
rek mit dem Kontrollring verſehen worden. Der Vogel hat danach
auf ſeinem Flug zur Ueberwinterung die Rekordſtrecke von rund
10 000 Kilometer durchmeſſen.

Der deutſche Fracht Dampfer „Lippe“, der an der Scheldemün
dung mit dem engliſchen Dampfer „Jfflington Court“ kollidierte, iſt
nicht, wie urſprünglich angenommen wurde, geſunken, ſondern auf
Strand geſetzt worden. Das Schiff ſoll von einem Schlepper
in den Hafen von Antwerpen gebracht werden. Die Beſatzung iſt
an Bord geblieben.
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Baumwollwaren

I m Hemdentuch starktad.
Qualitäten

1 m Beitbezugstoff geblümt
Im Fancy karbig
Im Futter Nows
3 Wischtücher gesaumt und

gebaändert

2 Küchenhandtücher extra
schwer, 100 em lang

I Wischtuch Reinlein, 55/55 em

HKaffee-Serviette Reinleinen
I Servyiette Havleinen, 55155 em

Im Hemdenbarch. gestreitt

Weißwaron, Stickoroien

4.60 m Stickerei 2-3 em breit

8 m Waschelanguetten

I Hemdenpasse Stiekeret

I Blusenkragen
5 m Klöppelspitzen
5 Taschentücher i a nter
1 Büstenhalter Hemdentueb

1 Korsettschoner gewebt

1 Erstlingsjäckchen

1 Damen-Strumpfhalter
3 Paar Wascheträger

1 Baskenmütze

Verschiedenes
6 Dizd. Perlmutterknöpfe
2 Herren Kragen tarvig

I Pr. Dam. Strümpfe Maxo
1 Paar Herren Socken tarbig

3 Reste Seidenband

I Paar Sockenhalter

2 m kFensterspitze

1 m Leinen Veberfall
1 m Waschkrepp wog. Auster

Im Baumwollmusseline
I m Waschkunstseide
3 Staubtücher
I Scheibengardine

gemelogen

2 m Grubenhandtuch
2 m Handtuch Gerstenkorn
I m Stireifsatin 130 em breit
I m Makobatist imitiert
Im Nachtjackenbarch. bunt
I m Inlett tederaieht, So cm br.
I m Schürzenstoff 110 em br.

m Einsatz
i. Fältchen

1 Kopfklssen- Bezug

2 Handtücher
6 Geschirrtücher e er
2 Geschirrtücher Reinleinen
4 Handtücher 1 m lang

Verschiedenes

1 Pfd. Federn gut tfällkrättig

Hauswäsche

10 m Klöppelspitzen
10 Taschemücher an
1Kart. Taschemücher ger
1 Pr. Dam.- Strümpfe
Garn. Hosenträg. eiter

Sofakissen Satmbezug

n

z J tt banen ten en
Gardinen

m Etamine 150 em breit
1 Halbstore engliseh Tun
I Batikdeckchen

Bleiderstelfe

m Trachtenstoff Beiderwand

I Schlafdecke weiche Qual

m weiß Voile 20 em breit
m Voll-Voile r hterm
mHauskleiderstoff r
m Travyers aparte Muster
m Blusenstoff reine Wolle
m Kleiderschotten
m Chevyiot reine Wolle

1 Schlummerrolle

halter

Baumwollwaren

1 Schlummerrolle tn
4 m Hemdentuch Quahtee

Wachstuchdecke
3 m Finette 80 em breit, gut

aufgerauhte Qualität
4 m klemdenflanell

Schlosser- oder Militärstreifen
2 m Schürzenstoff Seit
4 m Bettkattun 80 em breit

Hauswäsche
1 Tischtuch 130/430 em.
1 Kissenbezug 8080 em, Platt-

stickerei mit Hohlsaum
4 Gerstenkornhandtücher
3 Handtücher Damast

6 Wischtücher
1 Barchemt-Schlafdecke

Wäsche
1 Damen -Schlüpfer lege

Damen Hemd a cer
I Damen-Hemdhose

KRlöppel-Einsatz
l Damen Hemdhose St
l Umerziehschlüpfer
I Normalhemd wollgemischt

Verschiedenes

1 Turbanmütze

1 Knabenhose er
1 Schlosserhose S tuen

1 Unterkleid Seiden- Frikot

in Leinen mitHauskleid hübschem Ausputz

Gardinen
1NHalbstore englisch Tän

2 m Läuferstoff
130 em breitGardinen Meterware

Bleiderstolte
Im Travers moderne Muster

doppelt breit1 m Popeline eine Wole
I m Waschsamt
1 m Welline t orgenrseke.
Im Trikot ernnn

Baumwollwaren
m Frottierstoff t. Bademantel

Tischtuch ſelten engeren
6 Geschirriücher Reinleinen
BetibezugvollgepleichtKretonne

2 Languetten-Kissen Foe
6 m Handtuchstoff
2 m Haustuch 140 em breit
Kupon Hemdentuch s m

3 m Unterrockbarch. es
l Betuch Haustueb, 140,220 m

I Bettuch Dowlas

Wäsche
Barchent-Nachtjacke

l Prinzeßunterrock val Spitze

l Damen-Nachthemd
I Makohemd
l Herren-Barchent- Hemd
I Trägerhemd echte Spitzen

Normalhemd wollgemiseht

Verschiedenes
Badelaken 100/100 em

1 Hüfthalter mit 2 Strumpfhalter

Im Manchester erteete

HKünstler-Garnitur steie

Rleiderstolfe
2 m Kkleiderleinen grett
Im Welline 140 em breit

2 m Baumwvollflanell
in vielen Farben, Waffelmuster

Kostümstoff 140 em breit

schwarz, 70 em breitm Samt florkeste Qualität

m Eolienne Wolle mit Setde
Im Popeline eis 100 em breit

Damen Konfektion

l Damen-Morgenjacke
Umerkleid mit Valene. Spitze

Kinderstrickkleid
Blusenschoner viele Farben

Hauswäsche

Bettbezug bunt geblümt

1 Beituch Dowlas, mit Hohlsaum

2 Paradekissen viel gertickt
ungehbleicht,2 Bettücher estonas

l Tischtuch Damart, 130160 em

e Lei6 Gläsertücher en
5 Handiücher Reinleinen
6 Servietten Halbleinen

Wäsche
I Garnitur Jaeke und Beinkleid
1 Oberhemd gestreitt
Einsatzhemd viele Muster
l Unterſacke wolgemiseht

I Nachjacke mit Languette
Damen Nachthemd
2 Einsatzhemden Sadittaten

u Stickerei3Dam.-Hemden iangusſte

Verschiedenes
1 Paar Damen- Strümpfe

Bemberg-Seide, Goldstempel
I Waffelbettdecke

I Schlafdecke Barehent
I Badelaken 100150 em

4 Frottierhandtücher
Schwere Krauselware

1 Arbeitshose aus tragtäh.,Zwirnstoff
I Madras- Garmitur s teils

Kleiderstolfe

Im Crepe de Chine a
Im Seiden- Trikot

m Kleider Rips er
Im Mantel- u Kostümstoff

engl Art, 145 em breit
3 m kHauskleiderstoft

1 Paar Strumpfgamaschen

Damen Konfektion
IDamenmorgenrock Welline
I Damenrock aus praict. Stoff
I Damen Pullover

Knaben Anzug molliger
Trikot. Anknöpfform

J

c



gr. 50

Der Etat des Landkreiſes Halberſtadt.
Der Landkreis Halberſtadt ſetzt auch in dieſem Jahre ſeine Steuern herab. Ein

richtung eines Kindererholungsheimes und eines Kreisbauamtes.
Halberſtadt, den 27. Februar.

In der letzten Kreisausſchußſitzung des Landkreiſes Halberſtadt

konnte u. a. Landrat Müller bei Beratung des Haus
haltsplanes für 1929 von den äußerſt günſtigen Rech
nungsergebniſſen des laufenden Geſchäftsjähres berichten.
Soweit überſehen werden könne, brauche nicht eine Etatpoſition
überſchritten zu werden, und es könne trotz erheblicher wirtſchaft
licher Schwierigkeiten und der erhöhten Fürſorgericht-
ſä tz e dem Kreistage wie im Vorjahre die

Herabſetzung der Kreisſteuern

am ein Sechſtel empfohlen werden Während der vorjährige Haus
halt mit 1 167 100 in Einnahme und Ausgabe abſchloß, beträgt der
neue für das Rechnungsjahr 1929-30 1 184 200, alſo nur 17 100
mehr. Trotz dieſes kleinen Mehrbedarfs kann

die Kreisſteuerumlage von 36 auf 30 Prozenk herabre'etzt

werden. Ferner wurde über die außerordentlichen Reviſionen der

ſowie der Kreiskommünalkaſſe durch den SparKreisſparkaſſe
Die Ergebniſſe der Reviſorenkaſſen und Giroverband berichtet.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. Februar.

Gedenktage-
27. Februar.

1807 Amerikaniſcher Dichter Longfellow. 1823 Orientaliſt
Erneſt Renau. 1827 Holländiſcher Maler Jozef Jsraels.
1846 Franz Mehring. 1849 Eröffnung und Auflöſung der preu
ßiſchen Kammer. 1854 FFranzöſiſcher revolutionärer Schriftſteller
Lamennais. 1910 Schriftſteller Ludwig Heveſt. 1919 Reichs
wehrgeſetz angenommen.

AUmſtellung in der Müll- und Aſcheabfuhr.
Wir verweiſen auf die heutige Bekanntmachung des Magiſtrats

bezüglich der Umſtellung der Müll- und Aſcheäbfuhr. Bekanntlich
werden die einzelnen Bezirke im Sommer nur einmal in der Woche
befahren. Wie Uns mitgeteilt wird, erfolgt die Umſtellung der Ab-
führ auf Sommerbetrieb vorausſichtlich Anfang bis Mitte April.
Der genaue Zeitpunkt wird vorher vom Magiſtrat noch bekannt ge
geben. Zurzeit laſſen ſich in dieſer Hinſicht genaue Angaben noch
nicht machen, da zunächſt die Weiterentwicklung der Wetterlage ab
gewartet werden muß. Die erwähnte Bekanntmachung iſt jedoch
bereits jetzt erfolgt, damit zur Beſchaffung der in einigen Bezirken
notwendigen neuen Müllgefäße, die durch die Einführung eines
ſtaübfreien Abfuhrſyſtems bedingt wird, genügend Zeit zur Ver
fügung ſteht. Es iſt zu begrüßen, daß dieſe Aenderung unſerer
Müllabführ nunmehr durchgeführt wird. Wünſchenswert wäre es
geweſen, der Magiſtrat hätte die Müllgefäße in eigener Regie be
ſchafft und zum Selbſtkoſtenpreis an die Bürgerſchaft abgegeben.

Bei dem neuen Wagen handelt es ſich um einen Trommelwagen
mit drei Schüttöffnungen auf der rechten Seite. Dieſe Oeffnungen

waren befriedigend und ergaben keine weſentlichen Beanſtan
dungen.

Grundſätzlich ſtimmte der Kreisausſchüß der
Einrichtung eines Kindererholungsheimes

zu; es ſoll gegebenenfalls ein am Harzrande gelegenes Waldgrund
ſtück zu dieſem Zwecke erworben werden. Aus den Ueberſchüſſen
bzw. Mehreinnahmen des letzten Rechnungejahres ſollen auf An

trag den Gemeinden nahmhäfte Zuſchüſfſe zur Verfügung
geſtellt werden, Um dadurch die Anſchaffung von kleinen
Motorſpritzen zu ermöglichen

Die Beſetzung der ausgeſchriebenen Stelle des Hochba tech ikers

für das neueingerichtete Kreicbauamt durch einen beſo ders im
Meliorationsweſen erfahrenen Bewerber wurde dem Vorſitzenden

überlaſſen.
Der Kreistag, der über den dies hrigen Haushalt ſowie

über alle ſonſtigen Anträge beſchließen ſoll, wird vorausſich lich am

Montag, den 25. März d. Js. im Kreishaäuſe in Halberſtadt ſtatt
finden.

ſind ſtändig durch Klappen verſchloſſen. Die hierzu beſonders kon
ſtruierten Müllgefäße paſſen genau in die Einſchüttöffnungen und
dichten dieſe ringsherum ab. Sowohl die Klappe der Einſchüttöff
nung als auch der Deckel des Mülleimers öffnen ſich und zwar
zwangsläufig miteinander erſt dann, wenn beim Einkippen die
Schüttöffnung durch den Ringeimer vollſtändig abgedichtet iſt.
Ebenſo ſind beide bereits wieder verſchloſſen, ehe der Eimer abge
hoben wird. Durch dieſe ſinnreiche Einrichtung wird jegliche Staub-

bildung beim Einladen vermieden

Geſtürzt iſt am Dienstag kurz nach 17 Uhr auf der Breike
ſtraße ein Pferd einer hieſigen Firma dadurch, daß es mit einem
Huf in einem Kanalabſchlüßdeckel hängen blieb. Das wertvölle
Tier mußte nach 2 Stunden auf dem Nikolaiplatz von einem Ro
ſchlächter abgeſtochen werden, da es nicht möglich war, dasſelbe
wieder auf die Beine zu bringen. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt

Aſta Rielſen in Wernigerode. Es iſt gelungen, dieſe bedeu
tende Filmſchauſpielerin zu einem Bühnengaſtſpiel zu gewinnen,
das am Sonntag, den 3. März im Kurtheater ſtattfindet. Das zur
Aufführung gelangende Schauſpiel Die Kaineliendame“ von A.
Dumas Sohn bietet der Künſtlerin Gelegenheit zur ganzen Entfal
tung ihrer reichen mimiſchen Mitlel. Der Vorverkauf im Zigärren
geſchäft Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer iſt heute eröff
net, man ſichere ſich rechtzeitig Plätze. (Papierhandlung Schaffhäu
ſer nimmt Beſtellungen auch telephoniſch entgegen.)

Aus Halberſtadt.
Die RWo. in Halberſtadt.

Ueber die Reichs-Unfallverhütungs- Woche haben die Zeitungen
viele Mitteilungen gebracht und ſich durch manchen Aufſatz in den
Dienſt ihres Zweckes, der Verhütung von Unfällen, geſtellt. Aus

dieſen Aufſätzen wird jedem Leſer klar geworden ſein, daß die große

Donnerstag, den 28. Februar 1929
Fahrgang

Anzahl von Unfällen im Beruf, Verkehr und Haushalt ſich bei
Sorgfalt und Achtſamkeit außerordentlich herabmindern läßt. Sorg
falt und Achtſamkeit haben jedoch zur Vorausſetzung, daß eine
Kenntnis der Gefahren beſteht. Es iſt niemand vorhanden, dem die
öffentliche Aufklärung auf dieſem Gebiete nicht noch Wiſſenswertes
mitteilen kann. Mehr noch als das Leſen von Büchern und Zei
tungsaufſätzen vermittelt das geſprochene Wort und das geſchaute
Bild Kenntnis und Wiſſen.

Der Ausſchuß für den Stadt und Landkreis Hal
berſtadt zur Durchführung der RUWo iſt deshalb bemüht gewe
ſen, eine Reihe von Veranſtaltüngen in die Wege zu leiten, die der
Bevölkerung die Bedeutung der Unfall-Verhütüng in Wort und
Bild zeigen. Von dieſen Veranſtaltungen wendet ſich die erſte an
die wer ktätige Bevölkerung, an Arbeitgeber und Arbeit
nehmer. Sie findet am Donnerstag, den 28. Februgr, 20
Uhr (abends 8 Uhr), im Großen Stadtparkſagale
ſtatt. Weil ein großer Teil der Beſucher am nächſten Morgen früh
wieder ſeinem Beruf nachgehen muß, wird die Veranſtaltung pünkt
lich zur angegebenen Stunde beginnen. Sie wird eröffnet werden
vom Gewerberat Vogel, dem Stadt und Landkreis Halberſtadt
die Leitung des hieſigen Ausſchuſſes zur Durchführung der Reichs
Unfallverhütungs- Woche übertragen haben. Alsdann wird Ober
bürgermeiſter Weber über Bedeutung und Sinn der Reichs Un
fallverhütungs Woche im allgemeinen eine Anſprache halten. Den
Kern der Veranſtaltung bildet ein Vortrag des Generalſekretärs
Sachs aus Berlin über „Unfall gefahren und Unfall-
verhütung im Gewerbebetriebe“. Dieſer Vortrag wird
ſeiner Ankündigung in jeder Weiſe gerecht werden, kein Jntereſſier
ter ſollte verſäumen, ihn zu hören

Die Veranſtaltung wird für das Handwerk beſonders anregend
ſein durch die Lichtbilder über Unfallverhütung im Hand
werk. Allgemeine Beachtung und Anerkennung wird der zur
Vorführung kommende Film „Der Menſch in Gefahr“ finden. Ab
geſchloſſen wird die Veranſtaltung durch einen Vortrag über Gas
ſchutz im gewerblichen Betriebe Gerade die letzten
Zeiten haben die Notwendigkeit eines erhöhten Schutzes gegen Gas
gefahren, nicht nur gegen Gefahren des als Kraft gewonnenen
Gaſes, ſondern auch des ſich ohne Wiſſen und gegen den Willen der
Menſchen bildenden Gaſes beſonders deutlich gezeigt, ſodaß dieſer
Vortrag auch beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Eingerahmt wird
die Veranſtaltung durch den Vortrag von Chorliedern, die der Ar
beiter-Geſang- Verein Sängerbund dankenswerterweiſe über
nommen hat. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Veranſtaältung
gut beſucht werden wird, da alle Verbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ihren Mitgliedern den Beſuch der Veranſtaltungen
der RUWo. anraten. Es empfiehlt ſich rechtzeitig zu erſcheinen, da
mit ein guter Platz geſichert werden kann. Der Einkritk iſt
frei.

Dieſer erſten Veranſtaltung werden weitere Veranſtaltungen am
6. und 7. März folgen. Mit den künftigen Veranſtaltungen ſoll
hauptſächlich der Unfallverhütung im Verkehr und Haushalt gedient
werden. Die Folge der Darbietungen dieſer Veranſtaltungen wird
noch öffentlich bekannt gegeben. Wie an anderen Orten, wird auch
in Halberſtadt beſonderes Gewicht darauf gelegt, in den Schulen
der Stadt zur Unfallverhütung beizutragen. Unfälle von Kindern
am Orte, haben gezeigt, wie notwendig auch hier Belehrung und
Erziehung der Kinder zur Bekämpfung der Unfälle iſt. Wegen der
Schließung der Schulen mußte die Durchführung des beabſichtigten
Programms zur Zeit unterbleiben. Wir werden demnächſt Mit
teilungen darüber bringen, was in dieſer Beziehung verſucht werden
ſoll. Bei allen Veranſtaltungen der RUWo. wird auch von der
Hilfeleiſtung bei Unfällen hinreichend die Rede ſein.

Heute wollen wir ſchließen mit der Aufforderung an jeden Be
rufstätigen in Stadt und Land Beſucht zur Unfallver
hütung die Veranſtaltung am Donnerstag, den
28. Februgr, 20 Uhr, im Großen Stadtparkſaal!

„An der Waſſerkante.

87. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
So legte ſich Hinnerk heimlich auf die Lauer; aber er ließ ſich

nicht ſehen. Mit Jule war nicht zu ſpaßen
Der Augenblick war gekommen. Jule trat in ein Umſchlagetuch

gehüllt aus der Hoftür. In der linken Hand hielt ſie etwas verſteckt
und blickte dabei ſpähend um ſich. Die Luft ſchien rein zu ſein
So eilte ſie unter lautem Reden fort, um die Ecke herum und kam
ein paar Minuten ſpäter auf der anderen Seite wieder zum Vor-
ſchein.

Hinnerk ſtarrte ſie offenen Mundes an.
Sie ging ja an der Hintertür vorbei nochmals ums Haus.
ſprach ſie vor ſich hin?

Er drückte ſich in eine Mauerniſche. Wahrhaftig, da kam ſie
wieder um die Ecke! Jetzt hörte er ganz deutlich, was ſie ſprach:

„Sagnickel, Sagnickel,
Jck krieg di bin Wickel,
Hör mi, ick klag et di,
De Hoſten plaget mi.
Jm Nomen

„Da ſchlag doch Gott den Deubel tot!“ rief Hinnerk. „Die Deern
iſt auf ihre alten Tage verrückt geworden. Da kommt ſie ſchon wie
der um die Ecke. Wie ihre Augen gluſtern. Da kommt ſie ſchon
wieder Deern, Jule!“

Als Hinnerk plötzlich wie ein Geſpenſt aus der Mauerniſche trat
und ſie am Umſchlagtuch riß, erſchrak Juli ſo ſehr, daß ſie die Taſſe
fallen ließ.

„Deern, Jule, was machſt du für Viſematenten?“
Jetzt erſt wurde ſie den Störenfried gewahr. Ein heißer Zorn

exgriff ſie.
„Alſo du biſt es, du Schnüffelpeter, du Grogtrinker! Du biſt

nun ſchuld, wenn meine arme Frau Doktor nicht wieder geſund
wird. Du du Mörder“.

Mit lautem Schluchzen lief ſie davon.
Hinnerk ſtand faſſungslos. Was hatte ſie geſagt. Mörder Er

der nicht eine Spinne zertrat, ſollte ein Mörder ſein? Nein,
ſein Herz war rein wie das eines neugeborenen Kindes Und die
junge Frau Doktor, die hatte er ja ſo lieb, daß er ſein Leben für ſie
laſſen möchte Freilich, blaß und elend ſah ſie in der letzten

Was hatte ſie vor?
Was

Zeit aus. Er hatte ja immer geſagt. ſie war Pflanze ohne Saft
und Kraft. Konnte er dafür?

Noch lange Zeit, als er in ſeinem Mauſeloch ſaß, zergrübelte er
ſich den Kopf und kam zu dem Schluſſe, daß Jule ein verdrehtes
Frauensmenſch ſei und daß ein Glas Grog gegen einen ſolchen
Schreck ſehr gut täte.

Kaſcha wartete vergeblich auf den Tee. Als Jule ſchließlich nie
dergeſchlagen erſchien und in umſtändlicher Weiſe ihr Unglück er
zählte, glitt es wie ein Schreck über ihr Antlitz

„Jch muß nun wohl ſterben
„Ach nein, Kindchen, Gott bewahre!

Tee, und gnade ihm Gott, wenn er
kommt.

Dieſer Abend war wie verhext. Der Doktor kam unerwarket
nach Hauſe, und es war kein Abendbrot da. Line war von Jule
vorſichtshalber fortgeſchickt worden. Nun mußte ſie ſelber noch um
herlaufen nach Brot und Butter. Die Frau Doktor ließ ſich nicht
ſehen. Sie wär wüde, ließ ſie ſagen.

Am folgenden Abend rannte Jule wieder mit dem Tee ums
Haus. Diesmal glückte alles; denn Hinnerk blieb wohlweislich in
ſeinem Loch.

„Bitter ſchmeckt er doch,“ ſagte Kaſcha, nachdem ſie getrunken
hatte. Sie mußte ein Stück Zucker hinterher eſſen.

Wirklich fühlte ſie ſich am andern Morgen etwas friſcher als ge
wöhnlich. Sie hatte geſchlafen, und die Hoffnung auf Beſſerung
hob ihre Stimmung Neuer Lebensmut durchſtrömte ihr Weſen

„O Jule, meine Jule, ich werde geſund! Ja, ich fühle es.
wird alles wieder gut.“

Jch koche morgen nochmal
mir wieder in die Quere

Nun

17. Kapitel.
Dem Doktor wuchs in der letzten Zeit die Arbeit faſt über den

Kopf. Mehrere ſehr glückliche Kuren hatte er durchgeführt. Einen
Familienvater hatte er dem ſicheren Tode entriſſen; ein Kind, das
von den Aerzten bereits aufgegeben war, ging ſeiner Geneſung ent
gegen. Andere machten gute Fortſchritte. Jmmer mehr Patienten
kamen zu ihm. Das Heim war bis auf den letzten Platz beſetzt.

Dazwiſchen kam ein ſehr ärgerlicher Fall: einer ſeiner Patienten
ſtarb, und die Erben, von denen ein Neffe ſelber Arzt war, beſchul
digten den Doktor, ihren Verwandten falſch behandelt zu haben und
erſtatteten gegen ihn eine Anzeige bei der Stagatsanwaltſchaft.

Hartwich war ſich keiner Fahrläſſigkeit bewußt. Er hatte den
Mann, der erſt zu ihm kam, als ſeine Krankheit bereits in vorge
ſchrittenem Stadium ſich befand, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
behandelt. Daß er ſterben würde, war vorauszuſehen. Trotzdem
er ſeiner Sache ſicher war, bereitete es ihm doch manche ſchlafloſe
Nacht und manche ſchwere Stunde

Noch ein anderes kam hinzu. Jn Weſſelbüuren hatte ſich ein frem
der Arzt niedergelaſſen, ein Doktor Vogel, der die Leute durch aller
lei Kunſtgriffe anzulocken ſuchte.

Hatte jemand einen Katarrh, ſo tat er, als wäre es mindeſtens
eine Lungenentzündung; hatte ſich einer den Magen verdorben, be
handelte er es ſicher als Magengeſchwür. Er verſchrieb drei, vier
Rezepte Medikamente, die weder nützen noch ſchadeten und
wenn die Leute dann wieder beſſer waren, machte er ſelbſt ein Le
ben davon, daß ſie glauben mußten, er habe ſie vom Tode gerettet.

Zu dieſem Menſchen liefen die Leute in hellen Haufen. Er
brauchte nicht wie Doktor Stahl durch mühevolle Arbeit um das
Vertrauen zu ringen Es wurde ihm ohne weiteres dargebracht.

Dies alles bedrückte Hartwich. Gern hätte er ſich mal jemand
gegenüber ausgeſprochen. Er verſuchte auch mehrmals eine An
näherung an Kaſcha; aber ſie wich ihm ſchen aus. Er mochte kom
men zu welcher Tageszeit es war, Kaſcha war niemals für h
Sie war entweder ſchlafen gegangen, oder ſie fühlte ſich nicht wobl.
oder auch ſie wollte nicht geſtört ſein.

Es ſchien faſt, als wäre ein harmoniſches Zufammenleben für
alle Zeiten ausgeſchloſſen.

So behielt Hartwich ſeine Sorgen für ſich. Er verſchmähte es
ſogar, ſeine Frau zu größerer Sparſamkeit im Haushalt anzuhalten,
obgleich es um ſeine pekuniären Verhältniſſe nicht beſonders gut
ſtand. Das Heim brachte ihm noch keinen Gewinn; im Gegenkeil,
es erforderte jährlich eine beträchtliche Zubuße. Der Haushalt koſtete
das Dreifache gegen früher, und ſeine ärztliche Praxis beſtand zu
meiſt aus armen Leuten, die ſchlecht oder gar nicht zahlten.

Seine Frau hatte wohl ein hübſches Vermögen geerbt; aber er
war zu ſtolz, um ihre Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Mochte ſie ihr
Geld in Kleinigkeiten zerſtreuen; er ſtreckte nicht die Hand danach
aus.

So mochte er wohl mit Sorgen der Zukunft ins Auge ſehen
An manchem Abend ſaß er in ſeinem Arbeitszimmer, den Kopf in
die Hand geſtützt, rechnete, erwog ünd grübelte und achtete nicht
darauf, wenn Kindergeſchrei oder unterdrücktes Huſten zu ihm her
überklang.

Jm Wirtshaus am grünen Weg war er längſt nicht mehr der
friſche, frohgemute Gaſt von ehedem

Telſe Martens ſcharfe Augen entdeckten bald die neuen Furchen
an ſeiner hohen Stirn. Sie wußte den Grund, ohne danach gefragt
zu haben.

„Wieben Perters ſoll ſich nicht unterkriegen laſſen,“ ſagte ſie
„Jch hätte ihn für mutiger gehalten.“

(Gortſetzung folgt.



Nach allem, was wir bisher erlebten, würde es uns auch gar nicht

eben ganz glatt übergangen, fällt aus.

über nicht weiß, ob das Wetter dann ſchon anders iſt als heute,
läßt man dieſen Termin fallen Es hat doch keinen Zweck, wenn

die Sache ſicher mehr Spaß machen als jetzt inmitten einer Polar

Uhr im Stadtpark. Zahlreiches Erſcheinen iſt unbedingt erforder

Beleidigte Tanten.
Unſere „Jntelligenz“ fühlt ſich ſehr auf die Hühneraugen

getreten, weil wir am vorigen Sonnabend anläßlich des 10jährigen
Erinnerungstages an dem zum erſten Male unter dem freien
Wahlrecht eine ſozialiſtiſche Stadtverordnetenmehrheit gewählt
wurde, davon geſprochen hatten, daß nunmehr im Stadtparlament
eine freie Luft zu wehen begann und die Sozialdemokraten
daran gingen, die „muffige Bude“ in denen ſich unter der
Dreiklaſſenſchande die Herrſchaften ſo wohlgefühlt hatten, auszu
lüften begannen. Jm Anſchluß daran jammert dann die „Jntelli
genz“ von den ſchönen Zeiten vor dem Kriege, wo es nicht ſo viele
Arbeitsloſe gab und wo das Volk ſich ſo wohlgefühlt habe. Unter
der ſozialiſtiſchen „Mißwirtſchaft“ ſei das dann alles anders ge
worden. Die Sozialdemokraten ſeien an allem ſchuld, was ſich an
ſozialem Ungemach ſpäter ereignet habe.

Die „Jntelligenz“ ſollte mit ihren Angriffen nur ſehr vorſichtig
ſein, ſonſt könnten wir ſie auch an Dinge erinnern, von denen ſie
heute höchſtwahrſcheinlich nichts mehr wiſſen möchte. Die „Jntelli
genz“ möge nur mal ihren Jahrgang 1920 und zwar die Nr. 1
vom 1. Januar zur Hand nehmen und darin nachleſen, wie ſie da
mals die neue Stadtverordnetenmehrheit anflegelte:

„Wenn Hinz oder Kun z, die zufällig Stadtverordnete
waren und die ihre Jahre friedlich und in aller Behaglichkeit
und Beſchaulichkeit im Schutz der Stadt zu Ende gelebt haben,
mit einem ſtillen Tod dahingegangen ſind, dann erheben ſich
die Stadtverordneten von ihren Sitzen und weinen dem
Verblichenen, welcher ſich um das Wohl der Stadt ſo außeror
dentlich beliebt gemacht hat, eine Zähre.“

Das war die Hochachtung der „Intelligenz“ vor der damaligen
Stadtverordnetenverſammlung. Wenn die „Jntelligenz“ wert da
rauf legt, könnten wir auch noch mit weiteren Leiſtungen ihres da
maligen geſchätzten Mitarbeiters H. L. dienen. Wer im Glashauſe

Vergnügungsſtener und Volksbühne.
Theaterdirektor Sch., welcher zur Vergnügungsſteuer herange

zogen worden war, hatte nach fruchtloſem Einſpruch mit Erfolg
Klage beim Bezirksausſchuß erhoben. Das Oberverwaltungsgericht
beſtätigte die Vorentſcheidung und führte u. a. aus, in Ueberein
immung mit den Reichsratsbeſtimmungen ſchreibe die maßgebende
euerordnung u. a. vor, daß der Steuer nicht Veranſtaltungen

unterliegen, die ohne die Abſicht auf Gewinnerzielung ausſchließlich
zum Zwecke der Kunſtpflege oder der Volksbildung unternommen
werden und von den Landesregierungen als gemeinnützig ausdrück
lich anerkannt worden ſeien.

Der preußiſche Miniſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung
habe widerruflich Veranſtaltungen als gemeinnützig im Sinne der
Reichsratsbeſtimmungen durch Erlaß vom 6. Oktober 1922 anerkannt,
welche von den im Verbande der Volksbühnenvereine zuſammenge
ſchloſſenen Organiſationen für eigene Rechnung bewirkt werden. Es
unterliege keinem Zweifel, daß die in Frage kommende „Freie
Volksbühne“, e. V.“ dem erwähnten Verbande angehöre. Nach den
getroffenen Feſtſtellungen haben Wahl und Leitung der Theaterauf
führungen in den Händen der Freien Volksbühne gelegen, Sch. ſei
lediglich Gehilfe geweſen und habe ein feſtes Honorar erhalten, der
Freien Volksbühne ſeien auch die Einnahmen aus dem Kartenver
kauf zugefloſſen. Ohne Rechtsirrtum habe der Vorderrichter ange
nommen, daß es ſich um Veranſtaltungen der Freien Volksbühne
und nicht des Theaterdirektors Sch. gehandelt habe. Mithin habe
Sch. als Unternehmer zu der Vergnügungsſteuer nicht herange
zogen werden können. Für die Steuer hafte aber auch nach S 23
der Steuerordnung auch derjenige, welcher zur Anmeldung der Ver
anſtaltung verpflichtet ſei, ohne ſelbſt Unternehmer zu ſein; an
meldepflichtig ſei auch der Inhaber der für die Veranſtaltung be
nutzten Räume bzw. Grundſtücke. Es brauche vorliegend aber nicht
geprüft zu werden, ob Sch. Jnhaber der zu der Veranſtaltung be
nutzten Räume bzw. Grundſtücke geweſen ſei, denn als Jnhaber
hafte er nur neben dem Unternehmer Vorausſetzung für ſeine Haf
tung ſei alſo die Haftung des Unternehmers.

Von einer Haftung der Freien Volksbühne könne aber keine
Rede ſein, da ſie Vorſtellungen auf eigene Rechnung veranſtaltet
habe, welche durch Erlaß des Miniſters als gemeinnützig an
erkannt worden ſeien. Da mithin Steuerfreiheit des Unternehmers
eintrete, ſo könne auch der Jnhaber der benutzten Räume bzw.
Grundſtücke nicht zur Vergnüngungsſteuer veranlagt werden.

Der Frühjahrsmarkt wird verſchoben.
Das böſe Wetter, das dieſes Jahr den Winter bis tief in den

Frühling hinein auszudehnen ſcheint, hat ſchon ſo manche Umwäl
zung und Abänderung erforderlich gemacht. Nach allen ſchief ge
gangenen Weisſagen auf beſſeres Wetter kann man nun annehmen,
daß es vom Winter gleich direkt in den Hochſommer hineingeht.

ſonderlich in Erſtaunen verſetzen, wenn es gleich vom Pelzmantel
zur Badehoſe ginge. Mancher Ehemann wird das ja nur freudig
begrüßen, denn es wird doch eine Menge Geld für Uebergangshüte
und vor allem für Frühjahrskleidung geſpart. Eine Saiſon wird

Was auch vorläufig ausfällt, iſt nun unſer Frühjahrsmarkt, der
auf die Zeit vom 14. bis 17. März feſtgeſetzt war. Da man nun

Kaſperle oben auf der Budenkante feſtfriert oder die einzig lebende

Seejungfer, halb Weib, halb Fiſch, am Ofen hocken muß, weil ihre
naſſe Heimat zugefroren iſt und das Fiſchweibchen nun einmal
Schlittſchuhlaufen nicht gelernt hat. Und ein Jahrmarktsbeſuch auf
Schlitten und Brettern iſt doch auch etwas umſtändlich. Man ſtelle
ſich nur einmal das Bild vor, wenn die Hunderte von Menſchen auf
Brettern einherlatſchen. Auch die Budenbeſitzer wären nicht zu be
neiden. Jhre Zelte würden eher Eispaläſten gleichen. Aber auf
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Der Frühjahrsmarkt findet ganz be

ſtimmt ſtatt. Dies allen Backfiſchen und bunten Mützenträgern zur
Nachricht, die bereits jetzt ſchon auf den Jahrmarkt ſparen, um dann
Kavalier ſpielen zu können. Es kann inzwiſchen noch mehr geſpart
werden und das Vergnügen wird noch größer ſein. Der Frühjahrs
markt findet nun beſtimmt vom 18. bis 21. April ſtatt. Dann wird

jandſchaft.

Sängerbund. Der Männerchor iſt am Donnerstag um 20

lich. Am Sonnabend, 9. März, findet unſer Familienabend mit
großartigem Programm ſtatt.

Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter, Heute,
Mittwoch, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Gerberſtraße, un
ſer Lichtbildervortrag ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen aller iſt er
wünſcht.

Jugendfragen im Rundfunk. Der Reichsausſchuß der deut
ſchen Jugendverbände veranſtaltet in der Berliner Funkſtunde eine
Reihe von Vorträgen über Jugendfragen. Heute hält der Vor
ſihende des Reichsausſchuffes, Erich Ollenhauer- Berlin einen

Zu unſerer geſtrigen „Walzerkraum- Beſprechung iſt nachzu
tragen, daß Hans Herbſt die Regie in geſchickter Weiſe führte.
Er ſorgte auch diesmal wie ſchon kürzlich bei der „Gräfin Ma
riza“ für einen flotten Ablauf der Handlung und ſtimmte das
Spiel auf jenen Ton, der dieſer Operette ſtets zum Erfolge ver
hilft. Der lebhafte Beifall nach dem zweiten Akt rief auch ihn auf
die Bühne.

Volkshochſchule. Der Kurſus Nr. 6, Arfert, Mythus und Kul
tur, als Vorbereitung zu dem Vortrag Liebert in der Kant-Geſell
ſchaft, findet am Freitag, den 1. März, in der Knaben-Mittelſchule,
Domplatz, ſtatt.

Die Spareinlagen der preußiſchen Sparkaſſen pro Kopf der
Bevölkerung betrugen nach dem Stande vom 31. Dezember 1928 im
Reich 110.18 RM., in Preußen 112.51 RM. und in den Ländern
106.52 RM. Die Reihenfolge der preußiſchen Provinzen iſt: 1. Han
nover. (151.93), 2. Rheinprovinz (151.07), 3. Weſtfalen (136.74), 4.
Hohenzollern (123.71), 5. Brandenburg (117.25), 6. Pommern
(114.51), 7. Schleswig-Holſtein (113.06), 8. Provinz Sachſen (104.35),
9. HeſſenNaſſau (88 66), 10. Niederſchleſien (82.84), 11. Oſtmark
(57.41), 12. Oberſchleſien (56.04).

Baukoſſeninder für den Kleinwohnungsbau in der Provinz
Sachſen. Nach einer Berechnung der Mitteldeutſchen Heimſtätte,
Wohnungsfürſorgegeſellſchaft für die Provinz Sachſen hat ſich der
Baukoſtenindex für die Provinz Sachſen mit 186 407, der Bauſtoff
index mit 179,836 gegenüber dem Stande vom Januar ds. Js. mit
186,224 und 179,497 nur unweſentlich verändert. Die Ziffern
für die einzelnen Regierungsbezirke nur in Merſeburg erführen
wenige Bauſtoffe eine geringe Preiserhöhung lauten:

Baukoſten Bauſtoffe Löhne
Regierungsbezirk Magdeburg 189,890 177,809 204,015
Regierungsbezirk Merſeburg 182,712 180,295 185 538
Regierungsbezirk Erfurt 186,616 181,403 192,711

Anfall beim Skilaguf. Jn den Spiegelsbergen verunglückte
beim Skilauf ein junges Mädchen dadurch, daß es zu Fall kam und
ſich einen Unterſchenkelbruch zuzog. Mit dem Krankenwagen wurde
die Verunglückte ins Krankenhaus gebracht.

Einen Ausreißer gefaßk. Die Polizei nahm einen 15 Jahre
alten jungen Mann feſt, der in einem Magdeburger Hotel ange
ſtellt war und dieſen Poſten und ſeine Angehörigen verlaſſen hatte,
um in die Welt zu gehen. Er bleibt in Schutzhaft, bis er von Hauſe
aus abgeholt wird.

S Sos

Der zarte Körper Shres Lieblings braucht die reine, milde
SunlichtsSeife, ſie tut der Hautwohl. Auch Ihre Wäſchewird

durch die altbewährte Sunlicht Seife am beſten geſchont.

Spielplan des Stadtthegaters.
Mittwoch, den 27. Februar, 20 Uhr, Wiederholung des erfolg

reichen, ſenſationellen Luſtſpiels „Arm wie eine Kirchen
maus“ von Ladislaus Fodor.

Donnerstag, den 28. Februar, 20 Uhr, letzte Aufführung der
mit großer Begeiſterung hier aufgenommenen Operette „Die
Faſchingsfee“ von Emmerich Kalman,

Freitag, den 1. März, 20 Uhr, erſte Wiederholung des Dramas
„Und Pippa tanzt“ von Gerhart Hauptmann.

Sonnabend, den 2. März, 20 Uhr, Erſtaufführung der Kom
die „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält?“ von
Maugham.

Sonntag, den 3. März, 16 Uhr, letzte Aufführung des Luſtſpiels
„Arm wie eine Kirchenmaus“ von Ladislaus Fodör zu er
mäßigten Preifen (0,40 bis 2 Mark). Ende gegen 18.15
Uhr. Abends 1930 Uhr Wiederholung „Ein Walzertraum“
von Oscar Straus.

An die Ortsvereinsvorſtände!
Für den Monat März wird die „Partei“ nicht heraus

gegeben. Dafür geht aber den Ortsvereinsvorſtänden in näch
ſter Zeit der ſchriftliche Bericht vom Bezirkstag zu. Wir bitten, den
Bericht ſorgfältig zu ſtudieren und hoffen, daß er Anregung zu
neuer Arbeit gibt.

Die Ortsvereinsvorſtände werden erſucht, die

Kaſſierung der Parfeibeiträge

möglichſt intenſiv zu geſtalten. In der letzten Nummer der „Par
tei“ haben wir die Bitte ausgeſprochen, für das erſte Huartal pünkt
lich abrechnen zu wollen. Vorausſetzung zur Erfüllung dieſes Wun
ſches iſt und bleibt ſorgfältige Hauskaſſierung. An die Unterkaſſie
rer in allen Orten richten wir die Bitte, ihre Vorſtände bei dem
Beſtreben, pünktlich abzurechnen, kräftig unterſtützen zu wollen.

Jn letzter Zeit werden nicht mehr ſo viel g-contosZah-
lungen der Ortsvereine wie früher geleiſtet. Wir halten
es für falſch, wenn in den Ortsvereinen längere Zeit größere Be
träge liegen und würden es ſehr begrüßen, wenn die Hrtsvereins-
kaſſierer wieder mehr wie bisher Vorauszahlungen an die Bezirks-
kaſſe machten. Dadurch können die Gelder der Partei rationeller
verwendet werden.

Das Bezirksſekrekarigt.
J. A. Guſtav Ferl.

Aus Oſterwieck,
ow. Jubiläum einer kreuen Arbeikerin. Am 1. März ds. Js.

iſt die Witwe Luiſe Schneider 30 Jahre als Wald und Kul-
turarbeiterin bei der hieſigen Forſtverwaltung beſchäftigt. Die
wackere Arbeiterin hat alſo drei Jahrzehnte mit Roden, Hacken
und Pflanzen an der Aufforſtung und Erhältung unſeres ſchönen

ow. Die Verkehrsſtörungen, wie ſie durch die ſtarken Schneever
wehungen hervorgerufen wurden, haben auch unſerem Autobus
verkehr ſtillgelegt. Wie das hieſige Poſtamt mitteilt, kann der Ver
kehr der Strecke Heſſen Oſterwieck-- Wülperode erſt bei Beginn
des Tauwetters wieder aufgenommen werden.

ow. Anſer Frühjahrsmarkt wurde dieſes Jahr durch „höhere
Gewalt in eine völlige Winterlandſchaft verlegt. Eine Verſchie

bung war auch nicht möglich und ſo war denn ein einziger Schau
ſteller mit einer kleinen Puppen- und Juxfigurenbude erſchienen.
Der große Stephanikirchhof iſt ein einziges Schneefeld geblieben,
das nur auf geſchaufelten ſchmalen Fußwegen paſſierbar iſt. Jm
Laufe des Nachmittags war noch ein „billiger Jakob“ herbeigeeilt,
der aber bald wieder von der menſchenleeren Schneefläche ver
ſchwand.

Kreis Halberſtadt.
der die Volksſchule. Die Namen derſelben ſind folgende: 1. Hell
mut Klinke, 2. Karl- Heinz Eimeke, 3. Fritz Nolte, 4. Martin Kar
mutzki, 5. Liesbeth Stephan, 6. Anni Meyer, 7. Amanda Zille, 8.
Erna Looſe, 9. Herta Ebert, 10. Herta Graupner, 11. Liesbeth
Meinike, 12. Elly Looſe, 13. Selma Wöhlert, 14. Bringfriede Bött
cher.

Langenſtein, 27. Februar. Der Zentralvorſtand der
Arbeitsinvaliden und Witwen hielt im Forſthaus ſeine
Generalverſammlung ab. Der Kreisleiter Koll. Boll mann gab
die Berichte von den Kreiskonferenzen im November und Februar
und von der Kreisleiterſitzung in Magdeburg. Auch wurden die
Richtſätze von unſerem Kreiſe nochmals beſprochen und durch Unter
(agen bewieſen, daß andere Kreiſe weit höhere Richtſätze zahlen als
Halberſtadt. Dann wurde der Jahres-Geſchäftsbericht des Kreis
vorſtandes bekanntgegeben. Der Ortsgruppenkaſſierer verlaß den
Kaſſenbericht, der durch die beiden Reviſoren für einwandfrei er
klärt wurde, worauf die Entlaſtung erteilt wurde. Sodann nahm
der Kreisleiter die Vorſtandswahl vor. Durch Zuruf wurde der
alte Vorſtand wiedergewählt.

Aus Schwanebeck.
ſ. Oeffenkliche Stadkverordnetenſitzung vom 25. Februar. Zuerſt

wurde Kenntnis genommen von den Kaſſenreviſionen im Dezember,
Januar und Februar. Darauf wurde das Büro der Verſammlung
einſtimmig wiedergewählt. Als Vorſteher Karl Scholl bach (Ge
werbe u. Landw.), deſſen Stellvertreter Guſtav Gradewald (S.
P. D.), Schriftführer Wilhelm Neubauer (Gew. u. Landw.), def
ſen Stellvertreter Willi Oppermann (Beamtenliſte). Die Kom
miſſionen blieben in der gleichen Beſetzung beſtehen. Dem Antrage
des Magiſtrats, eine beſondere Friedhofskommiſſion zu wählen,
wurde ſtattgegeben und die Mitglieder der Anpflanzungskommiſſion
dazu gewählt. Auf Antrag der Kriegsbeſchädigten und der Arbeits
invaliden wurde der Buchhalter Guſtav Köchig als beratendes Mit
glied der Wohlfahrtskommiſſion beigeordnet. Auch der Vorſtand der
Stadtſparkaſſe (Stadty. Könnemann, Stange, Finzel, Mundt) blieb
der gleiche und wurde auf 3 Jahre gewählt. Wiedergewählt wurde
auch der bisherige Schiedsmann Fr. Fenſe und deſſen Stellvertreter
A. Mundt. Die Schulbeiträge für die Berufsſchule pro
1928 werden wie folgt feſtgeſetzt. für gewerbliche Lehrlinge I. A,
für nichtgewerbliche 3. A. Weiter wurde zugeſtimmt, einen lau
fenden Kredit bis zu 15 000 Mk. bei der hieſigen Sparkaſſe in An
ſpruch zu nehmen zu einem Zinsſatz von 3 Prozent über Reichs
bankdiskont. Eine längere Debatte ergab die Vergebung von
Siedlungsbauſtellen, die nur noch im Erbbaurecht vergeben
werden ſollen, worüber Bürgermeiſter Borchert ausführlich Auf
klärung gab. Als erſte, die ſo bauen, kommen die Siedler Bonebold,
Gebhardt, Hannebauer, Stödter, Siebert und Olſchak in Frage. Jm
Anſchluß daran wurde dem Antrage Oppermann, zunächſt auf ein
Jahr dem Bunde deutſcher Bodenreformer beizutreten, ſtattgegeben.
Weiter ſoll der Nordteil des Krüppelteiches durch eine Mauer
abgedämmt werden und dieſer Teil zugeſchüttet werden und die dort
ſtehenden Bäume nötigenfalls verkauft werden. Jn vertrau
licher Sitzung wurde Kenntnis genommen von der Penſionie
rung des Stadtgärtners Schlüter und dem Ableben des Stadtgärt-
ners Heine und die dadurch geſchaffene Sachlage. Am 7. März 1929
wird ein Vortrag des Kulturamtes über Talſperren und Waſ-
ſerleitungsanſchluß in Oſchersleben ſtattfinden, zu welchem Stadtv.
Könnemann als Mitglied der Waſſerwerkkommiſſion delegiert wurde,
den anderen Stadtverordneten aber freigeſtellt, auch daran teilzu
nehmen. Darauf wurde Kenntnis genommen von der Neuregelung
des Dienſtalters der Polizeihauptwachtmeiſter Reetz und Barnbeck.
Eine weitere Beſoldungsangelegenheit wurde wegen vorgerückter
Stunde für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt

ſ. Ein Rundfunk Werbewagen wird auch hierorts auf dem Markt
platz am Donnerstag, den 28. Februar 1929, 16 Uhr, eine Gaſtvor
ſtellung geben. Fortſetzung abends in der „Erholung“.

Kreis Oſchersleben.
Anderbeck, 25. Februar. Am Sonntag, den 25. Februagr, hielt

Genoſſe Ernſt Schum acher einen Lichtbildervortrag. Nachmit
tags war ein Kindermärchenvortrag, der von den Kindern gut be
ſucht war und beifällig aufgenommen wurde. Abends hielt er einen
Vortrag für Erwachſene Leider war der Vortrag wegen der Wit
terungsverhältniſſe nicht ſo beſucht, wie er es hätte ſein müſſen.
Hoffentlich wird der nächſte Vortrag beſſer beſucht. Genoſſe Schu
macher erntete von den Anweſenden vielen Dank für feine Mühe
und Arbeit. Auch Amtsvorſteher Genoſſe Lübke ſprach Anerken
nung und Dank aus.

Hausneindorf, 25. Februar. Verwegener Diebſtahl
Einen unangenehmen Beſuch ſtatteke ein auswärtiger Landwirt mit
mehreren Helfershelfern dem hieſigen Gute ab, indem er eine Fuhre
ungedroſchenen Getreides aus der Feldſcheune holte, um am anderen
Tage den erdroſchenen Weizen an einem Händler zu perkaufen.

Dingelſtedt, 26. Februar. Oeffentliche Verſammlung.
Am Mittwoch, den 27. Februar, abends 8 Uhr, findet bei Gaſtwirt
Schröder eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Es wird ein Bericht
über Erwerbsloſenunterſtützung und über Lohnverhandlungen ge
geben. Landarbeiter und Erwerbsloſe aus Dingelſtedt und Röderhof
ſind dazu eingeladen.

Hornhaufen, 26. Februar. Konfirmanden. Zu Oſtern 1929
werden in hieſiger Gemeinde 46 Kinder, 25 Mädchen und 21 Knaben
konfirmiert. Die Namen der Kinder ſind folgende: Jlſe Belling,
Anna Einhbeck, Jrene Gatzke, Hildegard Heinemann, Jlſe Hopfgarten,
Elſe Hupfeld, Helene Kruſe, Käte Nordhauſen, Margarete Rißland,
Elfriede Spangenberg, Selma Schrader, Elſe Fuchs, Emma Hopf
garten, Hildegard Kruſe, Paula Kühne, Luiſe Meyer, Elſe Heine,
Emma Reinecke, Liesbeth Blankenburg, Frieda Brinkmann (Salo
mon), Marianne Fricke, Editha Roloff, Herta Roloff, Olly Finke,
Hilde Gröbke. Knaben Karl-Heinz Domaſzewſki, Rolf Fricke,
Helmuth Gens, Willi Grothe, Ernſt Günther, Ernſt Pankow, Alfred
Roloff, Ernſt Roloff, Karl Wiebach, Walter Türke, Hermann Fäsler,
Kurt Köhler, Richard Helmholz, Ernſt Huch, Karl Buhnke, Fritz

Kirchbergforſtes mitgewirkt. Hoffentlich wird ihr auch von behörd
Bortrag über Die ſoziale Lage der Jugend in der Gegenwart.“

e e

licher Seite eine kleine Aufmerkſamkeit zuteilt
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Dietz, Kurt Tandecki, Herbert Wohlbier, Willi Dumke, Heinz Kuhn
und Heinrich Fricke.
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Sargſtedt, 27. Februxa. Zu Oſtern verlaſſen hier 14 Kin
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und bot ſehr viel Wiſſenswertes auf dem
Hütungen, Mit ſehr guten Bildern wurde im zweiten Teil des Vor

Handſchlag verpflichtet. Zu dem am 6. März in Huedlinburg

vorſteher und die Schöffen teil. Dem Kreis Desinfektor Ullrich h
wird die Hundeſteuer für einen Hund rlaſſen, da ſelbiger als

20 Uhr findet im Klapperftückſchen Saale die RUWoVeranſtaltung

Hornhauſen, 25. Februar. Durch den ſtarken Schneefall
in der Nacht zunr Sonntag iſt die OſcherslehenSchöninger Eiſenbahn
zwiſchen OſcherslebenHornhaufen und Ottleben vollſtändig zu
geſchneit, ſo daß am Sonntag und Montag keine Züge fahren
konnten, Die in Oſchersleben beſchäftigten hieſigen Einwohner waren
daher gezwungen, unter äußerſten Anſtrengungen durch den ſtellen
weiſe einen halben Meter hohen Schnee auf der Chauſſee Horn
hauſenOſchersleben zu waten, um an ihre Arbeitsſtellen zu gelan
gen. Es hätte nichts geſchadet, wenn mit der Räumung der Straße
mittels Schneeflug früher begonnen wäre.

Aus Thale.
t. Der im Rahmen der RUWo am geſtrigen abend veranſtaltete

Vortrag des Dir. Goldbeck über „Unfall-Vorſorge und Fürſorge“,
war ſehr gut beſucht. Der Vortrag ſelbſt war ſehr gut durchdacht,

Gebiete der Unfallver

trages gezeigt, wie den vielſeitigen Gefahren aus dem Wege gegan
gen werden kann. Reicher Beifall und der Dank des Magiſtrats
lohnte den Redner für ſeine vortrefflichen Ausführungen (Zu wün
ſchen wäre nur, wenn die Arbeiterſchaft bei der Arbeit ſo viel Zeit
hätten, daß alle Unfallverhütungsvorſchriften auch beachtet werden
könnten. Dieſes iſt leider nicht der Fall, weil die feſtgeſetzten Akkord
löhne den Arbeiter zu immer ſchnellerer Arbeitsverrichtung antreiben
D. B.) Am Donnerstag 20 Uhr wird Oberkommiſſar Kaßner einen
Vortrag über Verkehrsunfälle halten und Herr Drechsler vom
A. S. B. über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“. Beide Vorträge
werden im Saale des Reſtaurant Steinbachtal abgehalten.

Aus Quedlinburg.
q. An alle jungen Parkeigenoſſen und genoſſinnen. Jm An

ſchluß an den am Mittwoch (heute) abend ſtattfindenden „Bunten
Abend“ der Soz. Arbeiterjugend im Gewerkſchaftshaus findet die
Wiederbelebung der Jungſogialiſtengruppe ſtatt. Alle jungen Par-
teigenoſſinen und genoſſen dürfen ſich die Bildungsangelegenheit
nicht entgehen laſſen.

q. Die Stadt ohne elekkriſches Licht. Am geſtrigen Dienstag
abend ereignete ſich eine längere Unterbrechung in der elektriſchen
Lichtverſorgung. Viele Geſchäftsleute wurden dadurch gezwun-
gen, von ihren alten Petroleumlampen oder gar Wachskerzen Ge
brauch zu machen.

q. 5PD.-Frauengruppe. Laut Beſchluß müſſen ſich alle Par
leigenoſſinnen an dem Bunten Abend der Soz. Arbeiterjugend be
keiligen, der heute abend, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfin-
det. Die nächſte Frauenzuſammenkunft findet am 13. März ſtatt,
worauf wir ſchon jetzt hinweiſen

q. A. Am Freitag, 18,30 Uhr, findet im „Bunten Lamm
eine Zuſammenkunft der Behördenangeſtellten ſtatt. U. a. ſoll da
bei eine Fachgruppe für Behördenangeſtellte gegründet werden.
Um 20 Uhr findet daſelbſt für die Angeſtellten des Freisausſchuſſes
und der Kreisſparkaſſe eine Betriebsverſammlung ſtatt.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 25. Februar. Gemeindevertreterſitzung.

Am Freitag abend fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Der
Landwirt und Gärtner Ernſt Schmidt wurde eingeführt und durch

ſtattfindenden Vortrag über die Bodetalſperren, nehmen der Amts

Ziehhund in Frage kommt. Ferner bewilligt die Gemeindever
tretung die Koſten eines Kranzes zum Volkstrauertag. Die Be
willigung von Unterſtützungen überläßt die Vertretung dem Hrts
wohlfahrtsausſchuß. Der freiwilligen Feuerwehr werden jährlich
200 Mark bewilligt. Alle vorhergehenden Abmachungen kommen

dadurch in Fortfall. oHedersleben, 25. Februar. Lichtbilder-Vorträge. Am
Freitag nachmittag fanden für Kinder und am Abend für Erwach
ſene LichtbilderVorträge über „Sozialiſtiſche Aufbauarbeit“ ſtatt.
Genoſſe Peter s- Magdeburg erläuterte, was in der Provinz Sach
ſen unter ſozialiſtiſcher Führung und Mitarbeit an Wohlfahrtsein
richtungen geleiſtet worden iſt.

Hedersleben, 27. Februar. Schulentlaſſung. Folgende
Kinder verlaſſen zu Oſtern die Schule: Mädchen Ella Traunsberger,
Annalieſe Schmidt, Hildegard Frieſe, Martha Ahlke, Bringfriede
Gerholdt, Frida Röver, Frida Bethmann, Minna Preime, Elli Nie
ter, Annemarie Schramm, Dorag Bendler, Martha Raulf, Elſe Red
lich. Knaben: Ernſt Seiler, Willi Reinecke, Walter Rumpf, Erich
Stegmann, Walter Spieß, Ernſt Hebeſtreit, Erxich Raulf, Fritz
Schallert, Kurt Wallert, Walter Rudloff, Fritz Hartmann, Karl
Mantel, Fritz Schmodter, Fritz Helmecke, Gerhard Grünberg.

Hedersleben, 27. Februar. Silberne Hochzeit. Am 28. d.
Mis. begeht unſer Parteigenoſſe, der Gemeindenachtwächter Anton
Raulf mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir
wünſchen dem Paare viel Glück und hoffen, daß ſie bei beſter Ge
ſundheit in 25 Jahren ein Goldenes feiern können.

Hedersleben, 27. Februar. RUWo-Vortrag. Am Sonntag

ſtatt. Dr. Schlamann wird den Vortrag halten. Die Einwohner ſind
hierzu eingeladen. Eintritt iſt frei.

Nachterſtedt, 26. Februar. Eine Gemeindevertreter-
Sitzung fand hier am 25. Februar ſtatt. Die Dringlichkeit wurde
allſeitig anerkannt. Schöffe Göritz und Gemeindevertreter Höfert
fehlten entſchuldigt. Der Vorſteher gab einen Geſchäftsbericht von
der Gemeindeverwaltung und vom Standesamt für das Jahr 1928.
Es fanden 14 Gemeinderatsſitzungen ſtatt, in denen 52 Angelegen
heiten erledigt wurden. Außerdem fanden 34 Kommiſſionsſitzungen
ſtatt, in denen 64 Angelegenheiten ihre Erledigung fanden Ein ſehr
reichhaltiger Schriftwechſel und dergl. iſt zu verzeichnen. Es wur
den auch 204 Anträge auf Ermäßigung oder Erlaß der Hauszins
ſteuer bearbeitet Faſt täglich wurden Bekanntmachungen und Rund
fragen herausgegeben. Kaſſenreviſionen haben vier ordentliche und
drei außerordentliche ſtattgefunden. Das Standesamt verzeichnet
27 Geburten, 9 Trauungen und 21 Sterbefälle. Der Vorſteher dankte
Schöffen und Gemeindevertretern für ihre Mitarbeit. Vom 26. bis
28. April findet in Genthin ein Feuerwehrlehrgang ſtatt, wobei be
ſonders auch Motorſpritzen vorgeführt werden ſollen, ſo daß die
Teilnehmer die richtige Bedienung uſw. kennen lernen können. Die
Entſendung einiger Herren von der hieſigen Feuerwehr wurde in
Anbetracht unſerer neuen Motorſpritze einſtimmig beſchloſſen. Fol
gende Herren ſollen an dem Lehrgang keilnehmen: Willi Siebert,
Wilhelm Meyer und Karl Schmidt. Danach fand noch eine nicht
öffentliche Sitzung ſtatt, in der Unterſtützungsanträge zu beraten
waren.

Nachkerſtedt, 26. Februar. Betriebsunfälle. Die Reichs
unfallverhütungswoche hat im Betriebe der Grube Concordia einen
ſehr ſchlechten Anfang gehabt. Am 25. Februar verünglückten gleich
drei Belegſchaftsmitglieder, Albert Frieſe-Hedersleben, Erich Wenke
Rachterſtedt und der Betriebsratsvorſitzende Heinrich Ohlemann

kranke Mitglieder entlaſſen, worunter auch einige ſehr
ſchwer erkrankt ſind.

Briefe an das Tageblatt.
Gutkkemplerorden.

Die am vergangenen Sonntag hier abgehaltene Sitzung der
Guttemplerloge wird in ihrer letzten Auswirkung die Veranlaſſung
ſein, daß auch wir Halberſtädter unſere Ordensarbeit wieder auf
nehmen werden. Die aus Magdeburg, Oſchersleben, Quedlinburg,
Thale und Wernigerode gekommenen Guttempler brachten uns
neue Anregung und ſtärkten unſeren Willen zu tatkräftiger Arbeit
Die beängſtigende Zunahme der durch den Alkohol angerichteten
Schäden macht unſer Wirken dringend notwendig. Der Guttemp
lerorden erſtrebt ſittliche Veredelung der Menſchheit, indem er

zu brechen und geiſtigen Kräften die Tür zu öffnen ſucht. Wir
wollen den Alkoholgefährdeten helfen, aber es iſt ein Jrrtum, den
Guttemplerorden nur für eine Vereinigung früherer Trinker zu
halten. Wir bitten um die Mitarbeit aller Kreiſe, die ein Herz für
das Volk haben und es höher bringen wollen. Ganz beſonders
ſollten alle, welche zu den wirklich Mäßigen gehören, zu uns kom
men, denn nur der Enthaltſame kann den Schwachen helfen.

Auskunft gibt gern Guſtav Fey, Nordweg 29.

Marktberichte.
Buftermarkt vom 26,. Februar. Die amtliche Feſtſtellung der

Berliner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeu
ger und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 177, für die zweite Sorte auf 168 und für
abfallende Ware auf 152 Mark je Zentner Tendenz ſehr ruhig.

Die Berliner Buttergroßfirma Gauſe teilt mit, daß der Markt
noch völlig undurchſichtig und irgendwelche Tendenz nach oben oder
unten nicht erkennbar iſt.

Berliner Viehmarkt vom 26. Februar. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewircht in Mark. Kühe: a) 42
bis 44 (voriger Markt 43- 45), b) 31—39 (32-—40), c) 26--30 (26
bis 30), d) 22—24 (22—24). Kälber: b) 68--74 (68--75),
53 65 (55-65), d) 40-—50 (42-53). Schweine 6b) (240-300
Pfund) 78 (77——78), c) (200-240 Pfund) 77——78 (76--77), d) (60
bis 200 Pfund) 75-—-76 (74—76), e) (120--160 Pfund) 72—-74 (72
bis 73), 9) (Sauen) 73--74 (72--74).
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Grhier breitig Jahre
bist 6u alt.

Hoym. J ſelten Betriebe wurden noch in letzter Zeit anf

durch Aufklärung die Herrſchaft des Alkohols und der Trinkſitte

e Seene

fleiſchtge 390—37. d gering genährte 24—29

Berliner Getreidebörſe vom 26. Februar.

25. Februar 26. Februar
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 217. vis 219. 217. bis 219Roggen 204 bis 207. 206. bis 209Braugerſte n 218. bis 230 218.-— bis 230.—Futter u. Induſtrie-Gerſte 192, bis 02 192 bis 202.
Hafer 10699 bis 205. 199. bis 205.Poco-Mais Berlin 241 bis 242 242. bis 243
Wetizenmehl 26.25 bis 20.75 26.25 bis 29.75Roggenmehl 27.15 bis 29.50 27 bis 2930
Weizenkleite 15.70 15 70Roggenkleie 14 75 14.75

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 26. Februar. Städ tiſcher Schlacht und

Biehbo. Marktbericht der Notiernngskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kauſs koſten Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreife erheben Auf
lrieh 646 Rinder und zwar 88 Ochſen 141 Bullen. 881 Kühe 84
Färſem 22 Freſſer 797 Kälber. 2 0 Schafe, 4185 Schweine Seit
dem letzten MWarkſe dem Schlachthofe direkt zugeflührt B Rinder
17 Kälber 173 Schafe, 314 Schweine Bezahblt für 100 Pfd. Lebendgewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Och ſen: a vollkleiſchige
ans emäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2 ältere
48— 52, b) ſonſtige vollfleiſchige jüngere 2. ältere 42-47

ſleiſchtge 6- 10 gering genäbhrte B. Bullen-füngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 51—55. ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 46- 50, fleiſchige 42--45, G gering-
genährte O. Kühe: a iüngere, voutfleiſch. höchſten Schlacht
werts 41--50, ſonſtige vollſleiſchige und ausgemäſtete 48—50

H. Färſen Kalbinn
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 590-55a vollfleiſchige

vollfleiſchtg 43-49 fleiſchige 36-42nährtes Jungvieh 36—42. I11. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 62—75 miitlere
Maſt und Saugkälber 52—60 geringe Kälber 40-50. III
Schafe. a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 52-57, mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 43-50, e fleiſchiges Schafvieb
0 ch gering genährtes Schafvieh V. Schweine.Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 76--79 b vollfteiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 76-79 voll
ſleſſchige Schweine von 209-249 Pfund Lebendgewicht 7478. d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 72-76
e ſechige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewich
68—-72. 95H fleiſchige Schweine unter 120 Pfund LebendgewichtSauen 66 2. Marktverlauf: Mittelmäßig. Ueber
ſtand 59 Rinder Kälber, Schafe Schweine
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Donnerstag, den 28. Februar 1929
„J„à

Erwiſcht!
Du fragſt mich, lieber Freund, auf welche Weiſe es zu dieſem

überraſchenden Reſultat gekommen iſt? Wieſo ich in den hei
ligen Stand der Ehe hineingeplumpſt bin, obwohl ich doch ſchon
immer geſchworen habe, daß nicht zehn Ochſen imſtande ſein wür
den, mich in dieſes Joch zu zwingen? Nun ja, mein Lieber,

das alles iſt ſehr einfach kommt irgendwie von ſelbſt
Freilich, wenn ich dir ſage, daß es ganz einfach iſt, ſo gebrauche ich
da eine nichtsſagende Redensart, denn in Wirklichkeit waren es
ganz merkwürdige Umwege, deren ſich das Fatum bedient hat, um
aus mir einen richtigen Ehemann zu machen. Aber laß dir vorerſt
erzählen, und du wirſt gleich merken, daß mich die Tücke des Schick
ſals mit einer geradezu teufliſchen Bosheit überrumpelt hat.

Wie du dich ja erinnern wirſt, habe ich dir ſeinerzeit die Geſchichte
meiner kurioſen Jugendverlobung erzählt. Die Sache war nämlich
die, daß mir meine Eltern noch zur Zeit, wo ich ein Bub war, die
Tochter einer befreundeten Familie zur Braut beſtimmt hatten. Jn
der Provinz gibt es noch manchmal ſo abſonderliche Vereinbarun
gen. Die Hochzeit ſollte ſtaktfinden, ſobald ich nach Beendigung
meiner Studien einen Poſten bekommen hätte. Für mich, der ich
damals fünfzehn Jahre zählte, war es alſo eine feſtſtehende Tat
fache, daß Berta Marthelot eines ſchönen Tages meine Frau ſein
würde. Sie war damals zwölf Jahre, und man konnte beim beſten
Willen nicht ſagen, ob ſie zu einem hübſchen oder einem häßlichen
Mädchen heranwuchs. Eines aber war ſicher: ihre Mitgift, die in
gut verzinslichen Papieren angelegt war, ließ ſie, wie man zu ſagen
pflegt, als eine gute Partie erſcheinen. Uebrigens hatten die Elkern
ſchon alles abgemacht, ich hatte alſo nichts mehr zu reden, ſondern
lediglich zum gegebenen Zeitpunkt zu heiraken.

Eine geraume Weile dachte ich natürlich nicht im entfernteſten
an dieſe Verpflichtung. Ich beendete das Gymnaſtum, diente mein
Einjährigenjahr ab und kam dann nach Paris, wo ich mit dir, mein
lieber, Freundſchaft ſchloß. Wir machten zuſammen unſere Staats
prüfungen und gingen dann jeder ſeines Weges. Heute findeſt du
mich verheiratet, und dazu noch mit einer unbemittelten Provinz
lerin. Da ich doch immer von der mondänen Eleganz der Pariſe
rinnen geſchwärmt habe, wirſt du dir gewiß an den Kopf greifen
und dich fragen, wie das alles möglich geworden iſt. Schickſal,
mein Lieber, unentrinnbares Schickſall Aber laß dir die Geſchichte
weiter erzählen.

Nach und nach war ich alſo achtundzwanzig geworden, meine
Eltern waren ſchon tot, und ich bekleideke einen guten Poſten in
der Rechtsabteilung einer großen Firma Da es mir im wahrſten
Sinne des Wortes gut ging, hatte ich keine anderen Sorgen, äls
mein ſchönes Junggeſellenleben in vollen Zügen zu genießen Lang
dauerte das freilich nicht, denn eines unheilvollen Tages überreichte
mir der Briefträger ein rekommandiertes Schreiben, das den Aus
gangspunkt der ganzen Kataſtrophe bildete. Es war ein Brief
des Herrn Marthelot, deſſen Tochter eigentlich meine Braut
ich ſchon ganz vergeſſen hatte. Der Inhalt des ominöſen Briefes
ſagte nicht mehr und nicht weniger, als daß mich Herr Marthelot
felerlich an das alte Uebereinkommen erinnerte und der beſtimmten
Erwartung Ausdruck gab, mich in ſeinem trauten Heim er
wohnte in einem normanniſchen Provinzneſt letzten Ranges recht
bald zu begrüßen.

Jch antwortete ihm zwar ſofort und auch höflich, nichtsdeſto
weniger aber in etwas ausweichenden Worken. Glaubſt du, daß
mir das etwas half? Herr Marthelot ſchrieb mir nun ein Ums
anderemal, und ich mußte zu meinem Entſetzen die Ueberzeugung
gewinnen, daß er durchaus entſchloſſen war, ſeinen Standpunkt mit
der größten Energie zu vertreten. Hierbei bediente er ſich aller nur
möglichen Mittel, um mich gefügig zu machen; einmal war es ein
ſalbungsvoller Appell an meine Ritterlichkeit und an mein Ehrge
fühl, dann wieder eine Lockung mit der ganz reſpektablen Mitgift
ſeiner Tochter, und ſchließlich rückte er mit ſchwerſten Geſchützen
heraus, indem er mir ſchrieb, daß meine Eltern ſich im Grabe um
drehen würden, wenn ſie hörten, daß ich ſeine Berta noch nicht ge
heiratet habe. Kurz, es gab keinen Ausweg mehr, und ich mußte
mich entſchließen, den Zug zu beſteigen, um perſönlich Nachſchau zu

e

halten, wie die Sache in Wirklichkeit ſtünde. Jch hoffte noch immer,
mit einem blauen Auge davonzukommen, indem ich mir dachte,
Berta ſei vielleicht ein reizendes Mädchen geworden und meine
Scheu vor der Ehe würde viel leichter überwunden ſein, als es
mir bisher geſchienen. Mußte ſchon geheiratet werden, dann ſollte
die Geſchichte in Gottesnamen losgehen eine Scheidung iſt ja
immer noch zu erreichen.

Jch meldete alſo telegraphisch meine Ankunft, und gegen Abend
Marthelot hatte ſichs nicht nehmen laſſen, mich perſönlich auf dem
Mathelot hatte ſichs nicht nehmen laſſen, mich werſönlich auf dem
Bahnhof zu erwarten. Woran er mich erkannte, weiß ich nicht,
Tatſache aber iſt, daß ich ganz unvermittelnt in ſeinen Armen lag
und von ihm auch ſofort per „liebes Kind“ und „tkeurer Schwieger
ſohn“ angeſprochen wurde. Herr Marthelot war eine breitſchultrige
impoſante Erſcheinung mit einem ſtrengen Antlitz und einem wal
enden Umhängebart, von dem eine Autorität ausging, die einen
Widerſpruch abſolut nicht zuzulaſſen ſchien. In ſeinen Armen fühlte
ich mich auch ſofort wie ein Gefangener. Nachdem die erſten Rühr
ſeligkeiten vorüber waren, erklärte er mir unterwegs:

„Sie ſind ein Mann von Wort, und daß gefällt mir! Wir wollen
die Sache nicht länger hinausziehen, denn ſchließlich ſind Sie ja
mit Berta geſchlagene dreizehn Jahre verlobt. Jn einem Monat
wird Hochzeit gefeiert!“

Dieſes Ultimatum, vor deſſen Durchführung es ſcheinbar keine
Rettung gab, jagte mir einen froſtigen Schauer über den Rücken
Ich warf einen verſtohlenen Blick auf Herrn Marthelot, aber die
Energie, die ſich in ſeinen Zügen malte, ließ keinen Zweifel mehr
zu, daß es Ihm mit der Verheiratung ſeiner Tochter bitterer Ernſt
war. Zu Hauſe angelangt, wurde ich ſofort von den Armen meiner
zukünftigen Schwiegermama umklammert, und auch ſie zögerte kei
nen Augenblick, mich ihren „lieben Schwiegerſohn“ zu nennen. Jch
war ſchon neugierig, wie ſich die jungfräuliche Schönheit meiner
Zukünftigen in den langen dreizehn Jahren entwickelt habe, und er
wartete ungeduldig das Eintreten Bertas. Als ſich die Tür öffnete
und das Mädchen im Zimmer erſchien, koſtete es mir geradezu eine
heroiſche Ueberwindung, um nicht ſofort davonzulaufen. Es iſt doch
merkwürdig, wie raſch manche Mädchen verblühen. Meine Berta
war damals fünfundzwanzig Jahre alt, ihr Ausſehen aber hätte
noch gut zwei weitere Jahrzehnte gerechtfertigt. Sie war eckig und
dürr, hatte glanzloſe Augen und eine welke Haut, kurz geſagt, ihre
Häßlichkeit war ſo groß, daß auch der hnſte Heiratskandidat ſo
fort Reißaus genommen hätte.

Das Abendeſſen war für mich eine Folter. Umſonſt redete ich
mir Mut zu, umſonſt war ich bemüht, die Liebenswürdigkeiten
meiner Gaſtgeber mit Gleichem zu vergelten, denn die Worte kamen
mir nicht über die Lippen. Während ich mühſelig die Biſſen hin
unterwürgte, ging mir nur ein Gedanke unabläſſig durch den Kopf.
Fort von hier, fort um jeden Preis, denn dieſes Frauenzimmer
kann ich unmöglich heiraten! An dieſem Abend, den ich zeitlebens
nicht vergeſſen werde, mußte ich zuguterletzt das Mädchen auch noch
küſſen. Herr Marthelot hatte ſich nämlich ganz überraſchend er
hoben, ſchwenkte ſein Glas über unſerem Haupte und rief mit feier

licher Stimme
„Jch trinke auf euer Wohl, meine Kinder

einen Kuß
Als ich dann ſchließlich auf meinem Zimmer gelandet war

überfiel mich eine wahre Nervenkriſe. Zuerſt erſchien mir eine ſo
fortige Flucht als der einzige Ausweg aus dieſer verzweifelten
Lage. Aber die Skandale, die dann kommen mußten? Es war
beſſer, ein rettendes Mittel zu erſinnen, daß die Familie Marthelot
mir ſelber meine Freiheit zurückgeben würde. Stundenlang wälzte
ich mich auf meinem Lager, und nichts Vernünftiges wollte mir
einfallen. Plötzlich aber fühlte ich, wie ein genialer Blitz mein zer
martertes Hirn durchzuckte, und ich ſprang auf beide Füße, denn ich
wußte ſchon, was ich zu tun hatte. Mitten in der Nacht begann ich
aus leibeskräften zu ſchreien. Kaum hatte ſich auf dieſen Alarm die
Tür meines Zimmers geöffnet, als ich mich ſtöhnend, röchelnd und
winſelnd auf meinem Lager umherwälzte. Schaunm ſtand mir vor
dem Geſicht (ich hatte, ſo ekelhaft dies auch war, ein Stück Seife in
den Mund genommen), und ich flehte mit anſterregender Stimme

„Einen Arzt! Holt raſch einen Arzt!

So, jetzt gebt euch



fern, weil er ſich ſeines ſchäbigen Aeußeren ſchämte.

Der Medikus, ein Herr in vorgerückten Jahren, war auch bald
zur Stelle. Als ſich die andern entfernt hatten, beſchloß ch ihm
alles zu beichten und ihn um ſeine Hilfe zu bitten.„Herr Doktor,“ flüſterte ich ihm ins Ohr, mit dem Mute der
Verzweiflung. „Entſchuldigen Sie, daß ich Sie bemüht habe. Das
alles iſt nur Komödie. Sie können aber, wenn Sie wollen, mir
einen großen Dienſt erweiſen, für den ich Jhnen zeitlebens dankbar
ſein würde. Jch wohne in Paris, bekleide dort eine gute Stelle
und bin hierher gekommen, um Fräulein Marthelot zu heiraten, die
ich ſchon dreizehn Jahre nicht geſehen habe. Sie kennen das Mä
del doch? Es iſt einfach gräßlich! Offen geſtanden, habe ich nicht
den Mut, das Verſprechen, das ich noch als Bub den Eltern gegeben

habe, einzulöſen. Retten Sie mich alſo, Herr Doktor; meiner un
auslöſchlichen Dankbarkeit können Sie gewiß ſein. Erklären Sie
dem Vater, daß ich ein Epilektiker bin, und er wird mich dann

ſicher von allem dispenſieren.“
Der Arzt ſchien von meinem Worten zuerſt recht wenig erbaut

zu ſein, dann aber huſchte plötzlich ein Lächeln über ſeine Lippen,
und in ſeinen Augen flammte es irgendwie ſeltſam auf, er ließ ſich
aber des weiteren nichts anmerken, ſonderen erwiderte nur:

„Gemacht, lieber Freund! Es ſoll Jhnen geholfen werden.“
Dann ging er hinaus. Nach einer Weile hörte ich, wie er hinter

ber Tür Herrn Marthelot erklärte:
„Es iſt ein ſchwerer Fall. Wir müſſen ihn gleich in mein Ordi

ationszimmer transportieren.“
„Was fehlt ihm denn?“ erkundigte ſich Herr Marthelot beſorgt
„Ja, ich will es Jhnen nicht verſchweigen, es handelt ſich um

einen ſchweren epileptiſchen Anfall.“
„Um Gottes willen!“ ſtöhnte Herr Marthelot, „ich will ja, daß

er meine Berta heiratet!“
„Was? Dieſem Menſchen wollen Sie Jhre Tochter geben?

Einem Epileptiker? Tun Sie das nicht, Herr Marthelot, die Fol
gen könnten Sie niemals vor Jhrem Gewiſſen verantworten.“

Eine halbe Stunde ſpäter fuhr ich mit dem Arzt davon. Jch
war gerettet.

Gerettet? Ja, vor Berta war ich gerettet aber nicht vor der
Ehe. Der Doktor hatte nämlich ebenfalls eine heiratsfähige Toch-

ler, die zwar hübſch war, aber kein Geld dafür hatte. Unter allen
möglichen Drohungen, daß er die Geſchichte ans Tageslicht bringen
werde, machte er mich ſchließlich kirre, und mir blieb nichts anderes
übrig, als zu heiraten Wie du alſo ſiehſt, iſt der Kampf gegen
das Schickſal eine vollkommene ausſichtsloſe Sache.

Aut. aus dem Franzöſiſchen.
Im rechten Augenblick.

Von Ellen Durlov.
Sie bog von dem halbwegs gutbeleuchteten Hauptweg in einen

der Seitenwege des ſtillen Wohnviertels ein. Die Dunkelheit um
ſchloß ſie. Das Licht der wenigen im Winde flackernden Gasflam
men beleuchtete kaum den Fußſteig, da er von hohen Bäumen und

dichtem Buſchwerk der Gärten eingeſchloſſen war. Sie klemmte ihre
Handtaſche feſter unter den Arm und ſteuerte mit raſchen Schritten

in das Dunkel hinein, während ſie angeſtrengt nachdachte. Es
konnte doch ſchließlich nichts nützen, was Mutter und Berta ſagten.
Lars war ein guter Kerl, treu, ehrlich und fleißigl Konnte man ihn
etwa für den Bankerott ſeiner Firma verantwortlich machen oder

dafür, daß er in dieſen Zeiten unmöglich war, eine Bureauſtelle zu
bekommen? War es ihm zum Vorwurf zu machen, daß er während
dieſer Periode der Arbeitsloſigkeit ſeine Kleidung vernachläſſigen
mußte? Er hatte ein billiges Zimmer in irgendeiner elenden
Straße bezogen, nur, um ſeine Spargroſchen nicht allzu ſchnell zu
verbrauchen. War es nicht auch ehrenwert, daß er die Stelle als
Bote bei dem Krämer angenommen hatte, in deſſen Haus er
wohnte? War es nicht Snobismus widerwärtiger Snobismus
von Mutter und Berta, wenn ſie ſich darüber aufhielten, daß ſie
immer noch an ihm hing, trotz dem er ſich in der letzten Zeit nicht
oft hatte ſehen laſſen? Wenn man auch nicht gerade ſagen konnte,
daß ſie im Sinne des Geſetzes „verlobt“ waren, ſo waren ſie doch
ſchon längſt davon überzeugt, daß ſie zuſammengehörten. Selbſt
wenn ſie einſtweilen noch nicht daran denken konnten, ein Heim zu
gründen.

In der letzten Zeit hatte ſie Lars ſelten geſehen. Er hielt ſich
Botendienſte

bei jedem Wetter genügten, um in kurzer Zeit die Kleidung zu rui
nieren. Es war krotzdem dumm von Lars, daß er nicht kam, denn
er wußte doch ſehr wohl, daß ſie ihn deshalb nicht geringer achtete
Im Gegenteil, ſie empfand eine warme Zärtlichkeit für ihn, wenn
ſie an ſeinen blankgeſcheuerten blauen Anzug dachte und an ſeine
Hände, die vom Hantieren mit Petroleumflaſchen und grüner Seife

ganz rot geworden waren ſeine feinen, weißen Hände.
Dort lag das Haus, in dem ſie wohnte. Als ſie bereits nach

ihrem Hausſchlüſſel ſuchte, durchzuckte es ſie plötzlich
ſtill blieb ſie ſtehen. Jhr Herz hämmerte heftig. Was war das für
ein zerlumptes, zuſammengeſunkenes Jndividuum, das ſich gegen
die niedrige Gartenpforte lehnte? Die Erſcheinung war weiß Gott
verdächtig. Die Hände waren tief in die Jackentaſchen gebohrt, der

Mäuschen

Hut, ein unförmiges Monſtrum, war über die Ohren gezogen.
Offenbar fror der Mann hier im Winde.
Jhr ganzes Monatsgehalt vom Bureau lag in der Handtaſche Falls
er ſie jetzt überfiele und beraubte er ſah jedenfalls verdächtig
aus. Sie konnte es ſich wirklich nicht leiſten, ihr ganzes Geld zu
verlieren.

Auf der andern Seite der Straße ertönten Schritte. Vorſichtig
drückte ſie ſich an den Baum, in deſſen Schatten ſie ſtand, und
ſpähte. Ach, Gott ſei Dank! Da kam ein pelzbekleideter Herr in
mittleren Jahren er ſchwang vergnügt ſeinen Stock, ſummte vor
ſich hin und paffte dabei eine Zigarre. Sie eilte über den Fahr
damm zu ihm. „Ach würden Sie nicht ſo freundlich ſein, mir zu
helfen? Vielleicht begleiten Sie mich! Drüben an meiner Haustür
ſteht nämlich ein unheimlicher Mann.

Der Herr nahm ſeine Zigarre aus dem Munde und ſtarrte ſie
an, ohne ſeinen Hut auch nur ein wenig zu lüften.

„Ob ich helfen will? Ja, das können Sie glauben, kleiner Käfer.
Hat Angſt, die dunkle Treppe allein hinauf zu gehen! Nein, ſo was!
Das iſt ſicher auch gefährlich für eine ſo reizende kleine Dame!“

„Sie mißverſtehen!“ „Gott bewahre! Komm nur her, mein
Mädelchen!“ Er faßte ſie unter und beugte ſich über ſie.

Sein Atem roch nach Alkohol. Sie zitterte vor Nervoſität. Jetzt
war ſie wahrhaftig vom Regen in die Traufe geraten. Vielleicht
hätte ſie mit dem armen Burſchen ein viel leichteres Spiel gehabt
als mit dieſem ſchnappstrinkenden, pelzgekleideten „Gentlemen“,
deſſe gierige Augen jetzt an ihr klebten. Sie mühte ſich nach Leibes
kräften, ſich loszureißen. „Na na immer ruhig Schatz, du
ſelbſt warſt es ja Sein übelriechender Mund näherte ſich
ihrem Geſicht. Sie ſchrie kürz auf und ſchlug mit der freien Hand
auf ihn ein.

Jm gleichen Augenblick gab er ſie frei. Mit einem Auſſchrei
taumelte er zurück. Neben ihm ſtand der zerlumpte Mann von der
Gartenpforte. Das Laternenlicht fiel auf ſein mageres Geſicht.
„Aber Lars!“ Sie ſtarrte ihn an, als könnte ſie ihren Augen
nicht trauen. „Biſt du's? Warſt du's?“ „Ja, ſiehſt du!“ Er
warf einen Blick auf den alternden „Gentlemen“, der damit be
ſchäftigt war, ſich wieder aufzurichten, dem aber Lars' Boxerſtoß
ſcheinbar keinen nennenswerten Schaden zugefügt hatte. i

„Jch mußte heute abend zu dir kommen. Es hat ſich etwas er
eignet. Etwas Gutes. Bei meiner jetzigen Aufmachung wollte ich
nicht am Tage zu dir kommen. Aber bald wird es beſſer. Mein
Freund Paul hat das ſolide Geſchäft ſeines Vaters geerbt und
bietet mir nun eine gute Stellung an. Ja, das war es das
wollte ich dir ſagen, denn ich meine

Vertraulich faßte er ſie unter, während ſie langſam auf ihre
Gartenpforte zu ſchritten. „Jch meine,“ lächelte das Mädchen, „daß

wir uns eine kleine Wohnung ſuchen ſollten und dann danke
ich dir auch, daß du mir geholfen haſt. Jſt es nicht ſo,
immer geſagt habe: du biſt ein Prachtkerl!“

Aber trotzdem erzählte ſie Lars niemals, daß ſie nur deshalb mit

dem Pelzgekleideten ins Handgemenge gekommen war, weil ſie
Schutz vor einer gewiſſen zerlumpten Mannsperſon geſucht hatte

(Deutſch von M. Henniger-Anderſen.)
t

Nataſcha.
Nataſcha Alexandrowna war etwas bedrückt, als ſie vor ihrer

Garderobe auf Jlja Nikolaijewitz, ihren Stiefvater, ſtieß. Einen
Augenblick verfinſterte ſich roſiges Geſichtchen. Dann flog ſie ihm
zwitſchernd um den Hals: „O, herrlich, Väterchen, daß du gekommenbiſt! Nun brauche ich nicht allein nach Hauſe zu fahren!“

Jlja drückte ihr feierlich und in würdiger Haltung einen Kuß
auf die Stirne.

„Es iſt ſo ſchrecklich, allein zu fahren, Jlja Nikolaijewitz! So
ſchrecklich!“

Sie ſtrich ihm ſchnurrend um den Bart. Jlja zirbelte den ſorg
am gepflegten und ein wenig gefärbten Schnurrbart und warf
einen ſchnellen prüfenden Blick in den Wandſpiegel. Nataſcha bückte
ſich raſch und machte ſich an ihren Schuhen zu ſchaffen. Aber nur
mit den Händen Jhre Blicke ſlogen erregt durch den langen Korri
dor des MarinſkieTheaters, ſprangen in alle Ecken und
Winkel, um dann beruhigt zu Jlja Nikolaifewitz zurückzukehren. Sie
hängte ſich, eine Arie ſummend, an den Arm Jljas, der ſchräg auf
ſie herabſah und ſich nur mühſam beherrſchte. Nataſcha bemerkte es
und ſah ſehr ſittfam aus.Als ſie ins Freie kamen, ſchlug Nataſcha eilig den breiten Pelz

kragen hoch und lief plötzlich ſchäkernd auf den Wagen zu. Sie ſaß

wie ich

Was ſollte ſie anfangen?



im Wagen, lange ehe Jlja ihn erreicht hatte. Während er mir dem
Kutſcher verhandelte, riß Nataſcha das andere Wagenfenſter auf

und äugte erregt nach der anderen Straßenſelte. Als ſie einen
Mann dort ſtehen ſah, ſchlug ſie das Fenſter erſchrocken wieder zu
und lehnte ſich, dreimal das Kreuz ſchlagend, tief in die Polſter
zurück. Jlja nahm neben ihr Platz. Er ſah von Nataſcha nur eine
zarte, weiße Naſenſpitze aus dem Pelze gucken.

Sie rollten über den Newſki-Profſpet. Da beugte ſich Na
taſchas Stiefvater Jlja zu der zarten, weißen Naſenſpitze und be
gann ernſt mit ſchwerer Stimme ſeine Werbung vorzukragen: „Na
kaſcha, ich, Jlja Nikolaijewitz, dein Stiefvater und Vormund, frage
dich, Nadjeſchda Alexandrowna, meine Stieftochter, die mir deine
ſelige Mutter in ihrer letzten Stunde ans Herz gelegt hat, ernſthaft
und aufrichtig: willſt du meine Frau werden?“

Nataſcha gitterte und verkroch ſich ſo in ihren Pelz, daß auch die
Naſenſpitze verſchwand.

„Nataſcha, du wirſt es gut, ſehr gut bei mir haben!“
Sie ſchmiegte ſich an Jlja Nikolaijewitz und ſchnurrte Unver
ſtändliches in den Pelg. Jlja wußte nicht. war ſeine Werbung an
genommen oder abgelehnt? Plötzlich fuhr Nataſcha empor. Denn
hinter ihnen knallte eine Peitſche. Und hinter ihnen fuhr, wie ein
Raſender anzuſehen, mit Augen, aus denen die Tollwut blitzte,
Jwan Petrowitſch, der Bär. Er ſtand im Wagen, vorn
übergebeugt, und ſchrie wild auf den Kutſcher ein. „Schneller,
Jſchwoſchtſchik, ſchneller Du mußt den Wagen vor uns dort ein
holen Siehſt du den Wagen vor uns?! Schneller; du bekommſt
zehn Goldrubel, wenn du ihn einholſt! Hörſt du: zehn Goldrubel
bekommſt du! Fahr wie der Satan! Fahrl“

Und der Jſchwoſchtſchik fuhr wie der Satan. Jm vorderen Wa
gen aber hatte ſich Nataſcha an Jljas Bruſt geworfen „Jlja, Vä
terchen, du Guter! Er bringt dich um! Es iſt Jwan! Jwan Pe
trowitſch! Du kennſt ihn nicht! Er wird dich töten! Sag ihm, er
ſoll es nicht tun! Hilf, heilige Mutter Gottes!“ Sie umklammerte
den verſtörten Jlja Nikolajewitz. „Sag dem Kutſcher, er ſoll ſchnel
ler fahren Sag ihm, ich will ausſteigen! Nein, ich will nicht
ausſteigen! O, es nützt ja alles nichtsk“

Jlja Nikolajewitz beugte ſich vor und verſprach dem Kutſcher
zwanzig Goldrubel, wenn er fahren würde wie zwanzig Teufel
Der Kutſcher hieb auf die Pferde, daß der Wagen vorwärts ſchoß
wie ein wildes Tier. Die Funken ſtoben von den Hufen. Das Mars
feld zog vorüber. Die Gräber der Revolution geiſterten vorbei.
Sie jagten über die Newa, vorbei an den Villen von Waſilij
Oſtro w. Der Wagen ſprang wie ein übermütiges Füllen. Die
Moſchee tauchte auf, die Peter-PaulsFeſtung. Und hier, zwiſchen
Tempel und Verließ, überholte Jwan der Bär, mit keuchenden
Pferden den Wagen Jljas und Nataſchas. Als ſein ſprungbereiter
Schatten am Wagenfenſter vorüberzog, ſchrie Nataſcha auf, ſchlug
jammernd die Hände vor das Geſicht und betete zu allen Heiligen.

Jwans Wagen hielt mit einem Ruck, daß der Kutſcher vom
Bock flel. Jwan ſprang heraus und mit einem mächtigen Satze
den Pferden Nataſchas in die Zügel. Ehe er die Türe des Wagens
erreichte, kam ihm ſchon Jlja entgegen. Funkelnden Auges traten
ſie ſich gegenüber: Jwan, der Bär, und Jlja, der Herr. Nataſcha
ſchloß krampfhaft die Augen und hielt ſich mit beiden Händen die
Ohren zu. Und während ſie, ein zuſammengekauertes Pelzbündel,

im Fond des Wagens lag, murmelte ihr zuckender Mund aus klop
fendem Herzen: „Heilige Mutter, wie du willſt, ganz, wie du willſt!
Jch nehme Jwan, wenn du mir Jwan ſchickſt! Und ich nehme Ilja,
wenn du mir IJlja ſchickſt! Wie du willſt, heilige Mutter Gottes.
Wer neben mir ſitzt, wenn ich die Augen öffne, den nehme ich! O,
laß es Jlja ſein, Mutter Gottes; er iſt reich und ſo gut! Oder nein
beſſer Jwan, er iſt ſo ſtark und wild! Ja, laß es Jwan ſein
Vielleicht aber iſt es doch beſſer, wenn du Jlja ſchickſt! Ganz wie
du willſt!“

Unterdeſſen hatte die Mutter Gottes oder das Schickſal ſchon ent
ſchieden. Man kann auch ſagen. die Fäuſte Jwans, des Bären.
Ehe Jlja noch den Hünen Jwan recht hatte ins Auge faſſen können,
waren deſſen Fäuſte ſchon auf Jlja niedergefallen. Jlja erhob ſich
ſchwankend und lehnte ſich heftig atmend an das Gittertor einer
Villa, während er ſein ſeidenes Taſchentuch vor die blutende Naſe
drückte. Als ihm Jwan Petrowitſch den Rücken kehrte, machte Jlja
Nikalaijewitſch mechaniſch eine kleine, korrekte Verbeugung: Jlja,
der Herr, der in ſeinen Adern noch das Blut gewalttätiger Bojaren
väter leiſe rauſchen fühlte, erkannte das Recht des Stärkeren an.
Jwan, der ſiegreiche Bär, aber befahl dem Kutſcher, umzukehren
und ſetzte ſich neben Nataſcha. Als ſie ſeinen heißen Atem ſpürte,
ſchlug ſie groß die Augen auf und fiel ihm an die breite Bruſt. „O
Jwan, wie bin ich glücklich, daß du da biſt!“

Er drückte ſie wild an ſich.
„O Jwan, wie du willſt, Jwan!“ Heinz Eisgruber.
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Rundfunk bei den Eskimos,
Wenn der Europäer von den Bewohnern der Arktis hört, von

den Eskimos, dann werden in ihm die Schilderungen lebendig,
die ihm die Polarfarſcher von dieſem ſeltſamen Menſchenſchlage ge
geben haben. Sein geiſtiges Auge ſieht dann Menſchen, die mit
Seehundfellen bekleidet ſind, und die aus Knochen und Treibholz
alle die Geräte anfertigen, die der Menſch im Kampf ums Daſein
braucht. Paſſende Tierrippen vereinigen ſich zum Skelett eines
Kajaks; Knochen liefern den Werkſtoff für Nadeln, Löffel und tau
ſend andere Dinge, Schnee umgibt ihre Wohnſtatt; aus Schnee ſind
die Hütten gebaut, die ſie vor den Umbilden des arktiſchen Klimas
ſchützen. In dieſen Hütten brennt die mit Tran geſpeiſte Lampe,
die Wärme und Licht gibt. Die Lampe, die zugleich den Herd er
ſetzt und wirklich der Mittelpunkt der Behauſung iſt. Der Euro
päer ſteht den Eskimo, wie er das Fleiſch in den Mund ſteckt und
gleichzeitig mit dem Meſſer ſchneidet. Er ſieht ihn als Jäger und

naiven Menſchen, der nicht verſteht, für die graue Zeit der Not vor

zu ſorgen.
Dieſes Bild, das ſich der Europäer vom Eskimo macht, mag für

einen Teil der Menſchen nördlich des Polarkreiſes wirklich zutreffen.
Aber dort, wo der Handel der Weißen nicht nur hin und wieder
eine oberflächliche Berührung der Eskimos mit der europäiſchen
Ziviliſation bringt, kann auch der Eskimo ſich nicht dem ſtarken Ein
ſluß der Weißen entziehen. Heute gibt es ſchon viele Eskimos, die
auf ihren Kajak verzichten und ſich aus Europa Motorboote gegen
Abzahlung kaufen. Eskimos, die in Häuſern wohnen, die den euro
päiſchen ähneln. Eskimos, die der weiße Händler heute nicht mehr
übers Ohr hauen kann, weil ſie auch ohne Zuhilfenahme von Hän
den und Füßen zu rechnen verſtehen.

Als neueſte Errungenſchaft tritt nun in das Leben des Eskimos
das Radio. Zunächſt werden die grön ländiſchen Eskimos,
die ja am engſten mit Europa verbunden ſind, das Wunder der
drahtloſen Wellen kennen lernen. Die Entwicklung, die ſich dort
oben anbahnt, iſt im Augenblick noch garnicht abzuſehen Grönland
hat ſeinen eigenen Rundfunkſender in Godhavn. Täglich um 5
Uhr nachmittag ſendet die Station Nachrichten, die ſie ſelbſt aus
Kopenhagen empfangen hat. Für die wenigen Bewohner der
Küſtengebiete iſt der Rundfunk tatſächlich eine Erlöſung. Er iſt für
ſie unendlich viel wertvoller als für den Europäer, der außer dem
Rundfunk ja auch ZJeltungen und Zeitſchriften kennt, die täglich oder
ſogar mehrmals täglich ihm den neueſten Nachrichtenſtoff zuführen.

Aber auch die Eskimos werden bald genug dazu kommen, eigene
Empfangsgeräte zu beſitzen. Heute ſchon gibt es Eskimos, die mit
der Technik Europas vertraut ſind, und die intelligent genug er
ſcheinen, um die Gaben Europas im eigenen Intereſſe auszunugtzen.
Vor nicht allzu langer Zeit galt es noch als ein Funkſilveſterſcherz,
wenn man den Rundfunkempfang bei den Eskimos
Heute wird dieſe Prophegeiung bereits verwirklicht. Man kann ſich
ſehr gut vorſtellen, daß der Rundfunk dort oben im eiſigen Norden
nicht allein der Unterhaltung und der Befriedigung des Neuigkeits
dranges dienen wird, daß er vielmehr auch dagu verwandt wird,
Nachrichten zu geben, die den Eskimos zur Erhaltung ihres Daſeins
wichtig ſind. Dazu gehören Wettermeldungen, Nachrichten über das
Auftauchen von jagtbarem Wild, Meldungen über das Einlaufen
von Handelsſchiffen und andere Dinge. Und wenn erſt vermögende
Eskimos ihre eigenen Röhrengeräte haben, dann werden ſie immer
in der Lage ſein, die Stimme des weißen Mannes zu hören. Euro
pa und Amerika werden zu ihnen ſprechen; Europas Kultur ſtrahlt
geheimnisvollen Glanz zu den einſamen Völkern im Eismeer. Zu
den vielen geheimnisvallen Kräften, von denen die Eskimos ſich
umgeben fühlen, und die nur der Schamane, der Geiſterbeſchwörer,
zu meiſtern verſteht, kommt eine neue, die Alle beherrſchen können
und die Segen und Verheißung bringt. W. M.

die Krebſe und ihre Eigentümlichkeiten.
Die Monate ohne R., bringen den Feinſchmeckern eine beſonders

köſtliche Speiſe, nämlich die Krebſe, die leider heutzutage ſo keuer
ſind, daß ſie auf dem Tiſch des kleinen Mannes fehlen müſſen. Da
waren es früher doch gute Zeiten, als man zum Beiſpiel in den
Städten der Oſtſeeküſte Krebſe für ein paar Pfennige bekommen
konnte: die großen Schwedendampfer brachten ganze Ladungen her
über, da war der Krebs keine feſtliche Delikateſſe, ſondern ein
Nahrungsmittel wie andere Nahrungsmittel auch. Es war aber
immer wieder ein feſtlicher Augenblick für uns Kinder, wenn die
grauen Schaltiere in das kochende Waſſer geworfen wurden, um
dann bald darauf in leuchtendem Siegellackrot auf der Schüſſel zu
prangen. Und wie luſtig waren ſie anzuſehen mit ihren ſchwarzen
Stecknadelknopfaugen und den roten Fühlerborſten.

So ein Krebs iſt ein gar zu eigentümliches Tier. Haben wir das
Schaltier auf dem Teller liegen, ſo fühlen wir uns verſucht, Anato

prophezeite.
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mie zu kreiben, und das iſt eine ganz angenehme Form des Stu
diums, wenn jede wiſſenſchaſtliche Feſtſtellung durch einen köſtlichen
zarten Biſſen belohnt wird. Da iſt zunächſt das vordere, das Kopf
bruſtſtück mit ſeinem Rückenſchild, der vorn in den Stirnſtachel
mündet, an deſſen Grunde die beiden Kopfaugen liegen. Sie befin
den ſich auf beweglichen Stielen und können nach verſchiedenen
Richtungen geſtellt oder auch in ſchützende Rinnen zurückgelegt wer
den. Zur Unterſtützung dieſer Sehorgane dienen die ſeitlich der
Augen ſtehenden Fühler. Am Grunde dieſer Fühler fallen zwei
kegelförmige Erhebungen auf, die mit einer inneren grünen Drüſe,
der Antennendrüſe, in Verbindung ſtehen, die als Ausſcheidungs
organ nach der Art der Nieren dient. Das Intereſſanteſte aber ſind
die inneren Fühler, die zwiſchen den Aeußeren liegen und mit klei
nen Säckchen verſehen ſind, in denen winzige ſogenannte „Richt
ſteinchen“ liegen, die als Gleichgewichtsorgane dienen. Die neueren
Forſcher behaupten, daß der junge Krebs ſelber durch eine Bewe
gung ſeiner Beine dieſe Gehörſteinchen in die richtige Lage bringt.

Die Mundöffnung befindet ſich an der Unterſeite des Krebſes
und iſt von zahlreichen beweglichen Teilen umgeben, den verſchiede
nen Lippen und Kieferpaaren, die alle der Erfaſſung und dem Feſt
halten ſowie der Zerkleinerung der Nahrung dienen, während das
eigentliche Zerkauen durch die ſonderbaren Magenzähne geſchieht.
Die Jnnenfläche des geräumigen Krebsmagens iſt nämlich mit Zäh
nen ausgeſtattet, die durch beſondere Muskeln bewegt werden.

Der Krebs beſitzt fünf Beinpaare, von denen die drei vorderen
Paare in Scheren endigen.

Das Eigentümlichſte am Krebs iſt, daß er ſich alljährlich häutet,
denn da ſein Schalenpanzer ſtarr und feſt iſt, könnte er nicht mehr
wachſen, wenn nicht die alte Haut abgeſtreift würde. Aber nicht
nur der eigentliche Panzer wird abgeworfen, ſondern auch Fühler,
Augen, Kiemen, ja ſogar die Darmkanäle entledigen ſich ihrer Haut
hüllen. Der Krebs wird „wie neu“. Auch Magenhaut und Magen
zähne wechſeln, es iſt alſo wohl zu verſtehen, daß der Krebs
einige Tage vor der Häutung mit ſchwerem Unbehagen zu kämpfen
hat und gar keinen Appetit mehr verſpürt, wie dies Reaumur ſchon
in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts beobachtet hat. Das Ab
werfen des Panzers iſt für den Krebs mit einer wirklichen großen

e

e

Anſtrengung verbunden; er reibt die Beine gegeneinander, wirft ſich
auf den Rücken, arbeitet mit dem ganzen Körper, und es gelingt
ihm, die Haut zu zerreißen, die am Rücken den Panzer des Kopf
bruſtſtücks mit den Schwanz verbindet. Damit hebt ſich der große
Rückenpanzer. In weniger als einer halben Stunde hat ſich der
Krebs alsdann aus ſeiner Haut gezogen, indem er, mit dem Kopf

teil ſich nach hinten ſtemmend, Augen und Fühler frei macht und
dann die Beine aus den engen Hüllen herauszwängt. Bisweilen
verliert er dabei ſogar ein Bein. Der eben aus ſeiner Hülle ge
krochene Krebs hat eine weiche Haut, die aber ſchon nach wenigen
Tagen durch reichliche Ablagerung von Chitin und Kalk die Feſtig
keit des alten Panzers erlangt.

Auch das Wunder der ſchönen roten Farben nach dem Kochen
wollen wir noch klären: der im Leben ſchwärzlich-grüne Krebs hat
in ſeiner Haut zwei Farbſtoffe, einen roten und einen bräunlichen;
nur der bräunliche aber wird durch die Hitze zerſtört, ſo daß dann
der Rote allein zur Geltung kommt.

T Sumor
Skat. Am Stammtiſch beim Skat. Das Spiel iſt herrlich im

Gange. Plötzlich wird Puſchke vom Ober ans Telephon gerufen.
Puſchke erhebt ſich widerwillig und verſchwindet in der Zelle Leicht
verſtört kommt er an den Tiſch zurück und erklärt: „Meine Frau iſt
tot. Sie werden es mir nicht übelnehmen, meine Herren, wenn ich
unter dieſen Umſtänden die letzten drei Runden anſage.“

Falſch verſtanden. Der Moosbauer ſchnaubt vor Wut, weil der
Advokat ſeinen Prozeß verloren hat. Sein maßloſes Geſchimpf en
det immer und immer wieder mit dem Refrain: „Der Sakra, der
Dickwanſt, der lebt halt nur von der Dummheit ſeiner Mitmen
ſchen!“ Da endlich krächzt von der Ofenbank her der halbtaube
Seppel: „Och, Hannes, red' net ſo läſterli* vom Herr Pfarrak“

Die Ehrung. Jn Tirol liegt abſeits von der großen Heerſtraße
der kleine Ort O neben einem weiland ſehr lebensluſtigen
Pfarrer beſitzt er einen ſchiefen Kirchturm. Nach den Erzählungen
der Bewohner hat es damit folgende Bewandtnis: es ſei einmal
eine Jungfrau aus dem Pfarrhaus gekommen und vor der habe ſich
der Turm ſo tief verneigt!

Einkeilung. „Mit meinem Manne iſt es ſchlechter geworden,
Herr Doktor „Hat er denn meine Vorſchrift nicht befolgt, täglich
nur zwei Glas Bier zu trinken?“ „Die ganze Woche hat er gar
keins getrunken, aber geſtern gleich alle vierzehn Glas auf einmal.“

Jhr Ehrgeiz. Meine fünfjährige Brigitte iſt bei uns zu Logier
vbefuch. Um auf meinem gleichaltrigen Sohn Michael pädagogtſch
zu wirken, ſage ich ihm: „Siehſt du, die Brigitte nuppelt nicht mehr
am Däumchen. Worauf Brigitte erwidert: „Dafür bohre ich aber
in der Naſe!“

el Nichts um Lärm!“
Der Maler Mopp (MaxOppenheimer) hat kürzlich in Ber

lin einen Verein zur Bekämpfung des Großſtadtlärms ge
gründet.

Die Gründungsverfammlung
des Vereins zur Bekämpfung des Großſtadtlärms konnte keine Be

ſchlüſſe faſſen, da ſämtliche Teilnehmer gleichzeitig das Work er
griffen
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Oberſchützen Häger und Scheffleer.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Rieder, 26. Febr. Schwerer Unglücksfall an der

Kreisſäge Sonnabendvormittäg ereignete ſich in der hieſigen
Foßſobrit ein ſchwerer Unfall. Der neunzehnjährige Stellmacher
Otto Trolldenier war an der Kreisſäge mit dem Zurechtmachen
pon Holzern beſchäftigt Durch irgend einen unglückſeligen Um
ſtand man ſpricht davon, daß der Riemen abglitt wurde dem
jungen Mann ein Stück Holz, mit ſolcher Gewalt gegen den Leib
geſchleudert, daß er zuſammenbraäch und mit ſchweren inneren Ver
letzungen mit dem Auto dem Kreiskrankenhaus in Ballenſtedt zu
geführt werden mußte, wo er bedenklich darniederliegt. Dem ſo
ſchwer vom Unglück heimgeſuchten jungen Menſchen, der dieſe
gußerhalb ſeines Verufes liegende Stellung nur angenommen
hatte, um ſich ſein Brot ſelbſt zu verdienen, wendet ſich die Teil
nahme des ganzen Ortes zit

Harzgerode, 26. Febr. Gasvergiftung. Infolge der Kälte
haben ſich auch in Harzgerode zahlreiche Gas und Waſſerrohr-
brüche ereignet. Mehrere Häuſer mußten geräumt werden Durch
die ausſtrömenden Gaſe wurden zwei Frauen vergiftet, die ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußten

Magdeburg, 26. Febr. Bewußtlos im Stadtpark
aufgefunden Jm Stadtpark wurde der Maler Alfred Faber,
wohnhaft Magdeburg Buckau, Köthenerſtraße 130, bewußtlos auf
gefunden und dem Krankenhaus Sudenburg zugeführt, wo er am
Montag vormittag verſtarb.

Magdeburg, 25. Februar. Der Bahnhofsräuber Wieck
wird nach Magdeburg überführt Am kommenden
Dienstag wird der in Mainz verhaftete Wieck, der als geiſtiger Ur
heber und Haupttäter bei dem Ueberfall auf die Bahnhofsbuchhand-
lung in Frage kommt, nach Magdeburg überführt werden.

Magdeburg, 25. Februar. Sechs Verletzte bei einem
Straßenbahnunfall in Frohſe. Am Sonnabend vor
mittag fuhr ein Wagen der Magdeburger Vororkbahn auf einen
kurz vorher entgleiſten Straßenbahnwagen, wahrſcheinlich infolge
Verſagens der Bremſe auf. Dabei zog ſich der Wagenführer eine
ſchwere Bruſtquetſchung und der Schaffner eine Rückenquetſchung
zu. Vier Fahrgäſte erlitten leichtere Verletzungen

Stendal, 26. Febr. Vom Schnellzug tödlich über
hadren. Beim Bahnhof Hämerten war der etwa 40 Jahre alte,
verheiratete Hilfsarbeiter Tirpitz mit dem Reinigen der Weichen
vom Schnee beſchäftigt. Dabei wurde er von einem Schnellzug er
faßt und mit ſchweren Kopf und Beinverletzungen zur Seite ge
ſchleudert. Wie ſich der Unfall wirklich abgeſpielt hat, iſt nicht feſt
zuſtellen, da Zeugen fehlen. Ein Arbeitskollege fand ſpäter den
Verunglückten tot auf.

Salzwedel, 25. Februar. Mord aus Rache Jn Prezier, im
Kreiſe Lüchow, wurde der 65jährige Landwirt Auguſt Schulz gegen
17 Uhr, als er im Begriff ſtand, die Kühe zu füttern, von einem
40 jährigen Mann überfallen und mit einer Forke totgeſchlagen.
Darauf verſteckte der Mörder die Leiche unter Stroh. Als ſeine Ehe
frau in den Stall trat, wurde ſie von dem Täter ebenfalls mit einer
Forke über den Kopf geſchlagen Sie konnte ſich aber auf den Hof
retten und ihre Tochter benachrichtigen, die ſofort Hilfe von den
Nachbarn herbeiholte. Man fand den Täter hinter einer Wieſen
walze verſteckt. Er ergriff die Flucht, kam aber im hohen Schnee
ittr langſam vorwärts und wurde ſchließlich von den Verfolgern
geſtellt. Es iſt der erſt ſeit 11 Tagen aus dem Zuchthaus in Bran
denburg entlaſſene Karl Schulz aus Boneſe bei Diesdorf (Kreis
Salzwedel). Er will die Tat aus Rache begangen haben, weil
Frau Schulz vor Jahren als Zeugin vor Gericht ungünſtig über ihn
ausgeſagt habe. Sein Geſicht hatte er vor der Tat vollſtändig ge
ſchwärzt, um nicht erkannt zu werden. Er wurde in das Lüchower

mit ſchwerenGerichtsgefängnis eingeliefert Frau Schulz wurde

Veranſtaltungen.
Brödal Wegener-, Stury- Konzert. Am Donnerstag, 28. Fe

bruar 20 Uhr, im kleinen Stadtparkſaal. Das Programm weiſt im
Opernteil in Halberſtadt nie oder ſelten geſungene Opernarien auf,
wie: die große Arie des Eleazar aus der Oper „Die Jüdin“ von
Halevy, die herrliche Tenorarie aus „Mädchen vom wilden Weſten
von Puccini, die große Arie der Eboli aus der in Halberſtadt noch
nie aufgeführten Oper von Verdi, „Don Carlos“ uſw. Ferner einen
populären Hperetkenteil und eine Abteilung abgeſchloſſener Solis und

Duette von Friederike und Goethe aus Lehars „Friederike“:
„Kleine Blumen, kleine Blätter vBlicke ich auf Deine Hände“,
J warum haſt Du mich wachgeküßt“ das außerordentlich
populär gewordene Lied: „O Mädchen, mein Mädchen und
vieles andere mehr. Kartenverkauf bei Rummert, Fiſchmarkt und am
Saaleingang.

Sport.
Turn und Spork- Verein Freiheit Halberſtadt-Wehrſtedt. Am

Donnerstag, den 28. Februar, abends 8 Uhr, finden im Vereins
lökal Ruhberg für Frauen und Männer eine Turnübungsſtunde
ſlatt. Der Turnbetrieb in der ſtädtiſchen Turnhalle, Bleichſtraße, iſt
bis auf weiteres geſchloſſen

Milikärpatrouillenſauf in Schierke am 24. Febr. 1929. Reich
licher Neuſchnee beeinträchtigte die Geſamtleiſtung und machte es
der Leitung nicht leicht, den Läufern eine einwandfreie Strecke zu
n Die Strecke führte aus Mittelſchierke heraus in flachem
Langlauf nach dem Vorwerk Schluft und in gewaltigem Stiege
hinauf zum Königsberge an die 1000 Meter Grenze, dann hinüber
nach dem Oderteiche, hinauf nach dem Brüchberge und in ſchwieri
en fahrt nach dem Jagerhauſe in Sonnenberg, wo eine Er
friſchungsſtelle eingerichtet war. weiter ging die Strecke hinauf
Zum Achtermann und in ſchwerer Schneiſenabfahrt zum Roten
Bruch hinüber zum Wintkerberge in ſcharfem Stiege und in
Schußfahrt zum Ziel hinunter. Die 27 Kilometer lange Strecke
war verhältnismäßig ſchwer, aber einwandfrei abgeſteckt. und
wurde von den Läufern durchweg gelobt Die Beſtzeit von 3
Stunden, 28 Minuten, 1 Sekunde, die erſte Patrouille der Gos
ſarer Jäger ünter Führung von Leutnant Ulrich lief muß als
antßerordentlich gut bezeichnet werden, zumal die Patrouille als
erſte ſtartete. Die Patrouille von Leutnant Berger, 3. Batl., Jnf.
Regt. 12, Magdeburg, die gleichfalls favoriſiert war ſchied aus
da einer der Läufer ſich eine Muskelzerrung zuzog. Die Beteilt
gung im Ganzen war gut, ebenfalls die Anteilnahme des Püubli
kums und der Sportfreunde. Ergebniſſe Patr. Leutnant
rich Goslarer Jäger mit 328,1. Mannſchaft Gefr. Rohrig,

2. Patr. Leutnant Heinze, 2
t. Jnf.Reg. 12, Huedlinburg 3.45,55. Mannſchaft: Unteroff.

Reiche, Franke, Oberſchütze Hausdörfer. 3. Patr. Oberjäger Wolf
Goslarer Jäger mit 8.49,12. A. Patr. Oberjäger Mehnert Gos
ſarer Jäger mit 4.0417.

Soz. Aeveiterzugend

Halberſtadt. Heute 20 Uhr im Heim Tanz und Spielabend

Strafaufſchub.

Kopfverletzungen in eine Klinik gebracht. Der Täter äußerte ſich,
daß er die ganze Familie aus Rache habe vernichten wollen.

Deſſau, 26. Februar. Junkers-Sportflugzeug A 50.
Unter Verwendung der bekannten Junkers-Bauwélſe haben die
Junkerswerke kürzlich einen Leichtzweiſitzer geſchaffen, der ſich in
die leichteſte Kategorie der internationalen Klaſſifizierung der Fe
deration Aeronautique Internationale einreiht. Das Flugzeug hat
eine Spannweite von 10 m, eine Länge von 6,75 m und ein Leer
gewicht von 230 kg.

Deſſan, 25. Februar. Jſt Gas und Elektrizitäkslkie-
ferung bevorrechtigte Forderung im Konkurs-
verfahren Dieſe Frage hatte kürzlich die Zivilkammer des
Landgerichts in Deſſau zu entſcheiden. Es handelte ſich um die
Schadenerſatzklage des Konkursverwalters einer hieſigen Firma ge
gen die Continental-Gasgeſellſchaft. Die Geſellſchaft hatte die Wei
terbelieferung der Firma nach Eröffnung des Konkurſes mit Gas
und Elektrizität verweigert, da ſich die Firma weigerte der Bedin
gung, daß vor der Weiterbelieferung die vor dem Konkurs liegenden
Gas und Elektrizitätsrechnungen bezahlt oder als bevorrechtigte
Forderungen anerkannt würden, nicht fügte
gerin hatten dieſe Lieferungen vor der Konkurseröffnung nur als
gewöhnliche Forderungen zu gelten. Das Gericht trat dieſer Auf
faſſung bei und erkannte die Schadenerſatzforderung als dem
Grunde nach berechtigt an.

Helbra, 26. Februar. Ein Kind im Bett erfroren Der
Kohlenmangel hat im benachbarten Ziegelroda ein Todesopfer ge
fordert. Als eine Mutter am Morgen in das ungeheizte Schlafzim
mer kam, um nach ihren Kindern zu ſehen, fand ſie das Kleinſte er
frören im Bett auf.

Halle, 26. Februar. Zwei Laſtautos zufammenge-
ſtoß en. Am Sonnabend vormittag fuhr in der Nähe von Gröbers
ein Leipziger Laſtkraftwagen auf der Chauſſee Leipzig Halle auf
einen beladenen Laſtkraftwagenanhänger auf. Der Chauffeur des
Leipziger Autos erlitt ſchwere Verletzungen, die ſeine ſofortige Ueber
führung in das Halleſche „Bergmannstroſt“ notwendig machten

Weißenfels, 26. Febr. Süch vergiftet. Auf der Revier
wache der Schützpolizei erſchien die Tochter eines Tierarztes aus
Teuchern und teilte mit, daß ſie ſich wegen der Vorwürfe, die man
ihr wegen Verlierens ihrer Uhr gemacht habe, vergiftet habe. Sie
hatte aus dem Giftſchrank des Vaters etwa 2 Gramm Arſenik ent
nommen und vor dem Gang zur Polizei eingenommen. Rettungs
verſuche blieben ergebnislos“ Das junge Mädchen iſt geſtorben.

Bikkerfeld, 25. Februar. Schwerer Unfall in einer
Filmfabrik. Jn der Filmfabrik der J-G-Farben Induſtrie A. G.
in Wolffen bei Bitterfeld gerieten infolge unvorſichtiger Handha
bung Benzolfäſſer in Brand. Durch die entſtehenden Dämpfe er
litten zwei Arbeiter den Erſtickungstod; drei Arbeiter erlitten
Brandwunden, die aber nicht lebensgefährlich ſind.

Rüſtringen, 25. Februar. Eine Woche Gefängnis, weil
er ſeinen Bruder erſchoſſen hat. Ende vorigen Jahres
hatte ein 18jähriger Lehrling mit ſeinem Teſching ſeinen zehnjäh
rigen Bruder erſchoſſen. Der Lehrling hatte den Teſching geſchenkt
bekommen und war damit nach Hauſe gegangen, um ſich darüber zu
vergewiſſern, ob er geladen ſei. Zu Hauſe drückte er aber vorſichts-
halber den Teſching gegen das Fenſter ab, ohne daß ein Schuß
losging. Als ſein Bruder hinzukam, drehte der Lehrling den Tee
ſching unglücklicherweiſe ſo, daß die Mündung auf den Bruder
zeigte und drückte ab. Der Schuß ging nun los und verletzte den
Bruder ſo ſchwer im Leib, daß er ſtarb. Der Lehrling wurde vom
Amtsgericht zu einer Woche Gefängnis verurteilt bei dretjähtigem

Halberſtadt. (Arbeitsgemeinſchaft.) Am Freitag, pünktlich 19
Uhr, treffen wir uns auf dem Domplatz zu einer Betriebsbeſich
tigung. Anſchließend im Heim Lichtbildervortrag. „Sozialiſtiſcher
Aufſtieg“. Keiner darf fehlen. Am Schluß: Bücheraustauſch.

Halberftadk. Heute abend im Heim Brettſpielabend. Jeder muß
ſein Spiel mitbringen.

öcfiudenoſt. partel deunſgiunde

e e e 2591Jungſozialiſten. Am kommenden Donneretag 20 Uhr, ſpricht im
Gewerkſchaftshaus der Genoſſe Karl Keune über Die materig
liſtiſche Geſchichtsauffaſſung“. Alles erſcheinen!

d Aeichsvannern
Schivasz Kot Sold

Aufruf
Die Vorſitzenden der Hrtsgruppen Quedlinburg, Thale, Rein

ſtedt, Suderode, Weddersleben, Warnſtedt, Weſterhauſen und Dit
fürt haben ihre Ortsgruppe wegen der drohenden Hochwaſſerge
fahr der Behörde zur Verfügung zit ſtellen. Diejenigen Ortsgrup-
pen, die bei evtl. Hochwaſſer außer Gefahr ſind, müſſen ſich unbe
dingt beim Landrat Runge melden, damit eine Verteilung der betr.
Kameraden ſtattfindet. Die Kameraden haben ſich, mit Spaten,
Leinen uſw. ausgerüſtet, an die gefährdeten Stellen zu begeben.
Alarmzeichen ſind mit der Behörde zu vereinbaren.

Frei Heil!
Der Bezirksführer des 2. Bezirks. Pötzſch.

Halberſtadl. Die Kameraden werden hiermit auf den, vom All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund veranſtalteten Vortragsabend

über „Unfallgefahren und Unfallverhütung im Gewerbebetrieb“, hin
gewieſen. Der Vortrag findet am Donnerstag, 20 Uhr, im großen
Stadtparkſaal ſtatt. Eintritt frei.

Halberſtadt. Einige Unterkaſſierer ſind noch mit der Verteilung
der neuen Mitgliedsbücher und Satzungen im Rückſtand. Es wird
dringend gebeten, dies baldigſt nachzuholen. Kameraden, welche im
Laufe dieſer Woche noch nicht im Beſitz des neuen Buches ſind, wol
len ſich bei ihrem Unterkaſſierer oder Bezirksführer melden

Halberſtadk. Jungbanner. Donnerstag 18.45 (6.45) Uhr, treffen.
ſich fämtliche Jugendkameraden bei O. Bollmann, um die Alarm
bereitſchaft zu beſprechen. Aeußerſte Pünktlichkeit wird erwartet
damit wir von dort zum Stadtpark gehen können, um an der wich
tigen Verſammlung über Verhütung der Unfälle teilzunehmen.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 2. März, 20 Uhr, findet im
Kaſino (Spiegelſtraße), der dritte Bildungsabend des Reichsban
ners, für die 2. Abteilung (4, 5. und 6. Bezirk) ſtatt. Kamerad,
Oberbürgermeiſter Weber wird uns einen Vortrag über den Ein
heitsſtaat halten. Die Kameraden werden gebeten zu dieſem inter
eſſanten Vortrag recht zahlreich zu erſcheinen. Auch die Frauen,
und die Kameraden der anderen Abteilungen und auch die uns
naheſtehenden Republikaner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Nach Anſicht der Klä

Nach dem Vortrag finden Neuwahlen bzw. Beſtätigung der Be
zirksführer durch die Bezirke ſtatt. Der 4. Bildungsabend iſt auf
den 16. März feſtgeſetzt. Lokal: vorausſichtlich Elyſium. Redner:

Kamerad R. Eitz eHalberſtadt. Kameraden! Wir befinden uhs wegen drohender
Hochwaſſergefahr, in erhöhter Alarmbereitſchaft. Die Einberufung
erfolgt durch Läufer oder durch unſere Spielleute. Sammelplatz für
alle Bezirke: Domplatz.

Bad Suderode. Am Freitag, den März, hälk Gauſekretär Ka
merad Ernſt Wille Magdeburg bei uns einen Lichtbildervortrag
„Friedrich Ebert und ſeine Zeit“. Alle Geſinnungsfreitnde und ihre
Angehörigen müſſen erſcheinen. Die Kameraden und ihre Ange
hörigen von Gernrode ſind ebenfalls eingeladen

Neinſtedt. Das Reichsbanner Schwarzrotgold hielt am Sonn
tag im Gaſthaus zur „Felſenſchänke“ ſeine fällige Monatsverſamm-
lung ab. Kam. Steinecke erſtattete einen längeren Bericht von
der Kreiskonferenz in Thale. Dann ſprach Kam. Leithold über
den Reichsbanneralarm. Das Reichsbanner ſtellt ſich voll und
ganz zur Vefügung bei Hochwaſſergefahr Und Hochwaſſerkataſtro
phen. Es ſoll eine Liſte zirkulieren, damit im Falle einer Hoch
waſſergefahr alle Mitglieder ſchnellſtens zur Stelle ſind.

Oſterwieck. Unſer Ortsverein befindet ſich wegen drohender
Hochwaſſergefahr in Alarmbereitſchaft. Samimelplatz: Marktplatz
Alarmſignal iſt das ortsübliche Feuerſignal. Das Winkervergnü
gen unſeres Nachbarvereins Schauen findet nicht am 2. März,
ſondern am 4. Mai ſtatt.

Schauen. Da 50 Proz. unſerer Kameraden an Grippe erkrankt
ſind, ſind wir gezwungen, unſer Wintervergnügen am 2. März
aufzuheben. Wir haben aber beſchloſſen, dafür am 4. Mai
ein Vergnügen zu veranſtalten mit gleichem Programm. Wir
laden dazu die Kameraden mit ihren Damen jetzt ſchon ein.

eucrdſeent Programmie

Her hartgeſarhlienſten deutſehen Sender.

Donnerskag, den 28. Februar.
Berlin. 20 Abendunterhaltung. Dann Muſik aus Hotel Exelſior,

21.39 Der Journaliſt ſpricht. Bis 0.30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20 Alte Arien, anſchließend

Konzert aus dem Beethovenſaal, 21.30 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.45 „Die Läſterſchule“, ein Luſtſpiel von Richard

Binsley Sheridan.
Hamburg. 20 Lokomotiv-Jdylle, 21 (Kieh Chöre im Volkston,

2215 „Die modernen Tänze der Gegenwart 23 Konzert aus Cafe
Wallhof.

Langenberg. 20 Uebertragung von Münſter: Nachtſchicht am
Hochofen“ (Uebertragung aus Stahlwert Hoeſch), 20.30 (Kiel) „Das
deutſche Volkslied (Geſang), 21.20 Abendmuſik (Köln). Bis 24
Konzert aus Händelshof Eſſen

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIAXRUMS: Owobtentos G hehet Gheiddedecht. S woſlg Sdesecht. Regen
&Schnee bung Hebel Gewitter AGraupeid Alogel. O Se O Sehr ſelcht
leicht. h m rich Ostarkh Osteit e S Sürmisch
W Voiler Stürm. Die Feſte Megen mit gem Winde die eingezeichneten Unſen
(tsodaren verdingen die Orte mit gfeicnem luftoruck. die neben gen Orten stehengen

Zahlen geben (ie Tuttremperotur an

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerskagabend-
Luftdruckanſtieg über Polen deutet darauf hin, daß die über

unſerem Bezirk liegende Kaltluftmaſſe vor allem nach Südoſten
vorſtößt; über Holland und Schweden zeigt ſie wenig Bewegung
Die gleichzeitige Verlagerung des ſkandinaviſchen Hochdruckgebie
tes nach der Weichſelgegend läßt bei uns Oft- und Südoſtwinde
aufkommen. Dieſe werden noch weiter dadurch verſtärkt, daß die
atlantiſche Zyklone nach Frankreich vordringt, was durch Luftdruck
fall in dieſer Gegend angedeutet wird. Der Brocken hat bereits
mäßigen Südoſtwind; er iſt ſeit Dienstag früh noch etwas kälter
geworden, da die Kaltluftmaſſe hier noch an Mächtigkeit zugenom
men hat. Ueber einem großen Teile Deutſchlands iſt der Himmel
klar, ſo daß die Frühtemperaturen am Mittwoch unter 10 Grad
liegen werden.

Ausſichten Heiter oder wolkig, früh ſtarker Strahluge
froſt, Wind auf Oſt drehend und an Stärke zunehmend.

ßonfin

Sohwarze Konſirmanden- Kleider

in Seide Samt Wolle
Farbige Prüfungs- Kleider

in allen modernen Pebarten

Mäntel und Jackenkleider
Grode Auswahl Billige Preise

Mhlefeldt Krarmersa

c c



Bahnwärter

im Alter von 44 Jahren.

Karl und Günther als

von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Nach kurzem ſchweren Krankenlager verſchied plötzlich
und unerwartet geſtern früh 7 Uhr mein lieber Mann,
unſer lieber Vati, Bruder, Schwager und Onkel, der

Walter Peſpermann
Halberſtadt, Thale, den 27. Februar 1929.

In tiefem Schmerz
Frau Martha Veſpermann geb. Beholz

Alfred Veſpermann und Frau
Franz Veſpermann und Frau

Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 2 Uhr,

Ein liebes Herz hat aufgehört zu ſchlagen

Zum 1. April wird für
Landarzt Haushalt
(Etagenwohnung. 2 Per.)
ein älteres, häunsliches

Mädchen
25-35 Jahre) eventuell
Dauerſtellung gerucht.
Lohn nach Tarif. Offerten
unter B. 349 an die
Geſchättsſtelle d. Zeitung.

n 2271

Metali- S S tt e m
s ols-u &tahnlmatratz. Kinderbetten,

Vealatzimmer, Cnaiselongues
an Private, Batenzahlung.

katalog 459 trel.
Eissnmödelfabrik Suhl (Thür.)

Achtung! Achtung
Heute abend Treffpunk.

Kinder

Stadt- Theater.
Mittwoch,
Arm wie eine Kirchenmaus

Luſtſpiel von Ladislaus Fodor (0.50--3.80 Mk
Donnerstag, 28. Februar 1929, 20 bis 23 Uhr:

Letzte Aufführung

„Die Faschingsfee“
Operette von Emmerich Kälmän (0.80--5.30 Mk.)

stadtiſche Gewerbe Berufsſchule

zZür die Schüler und Schülerinnen der Ober
ſtuſen. welche Oſtern d. Js. entlaſſen werden, be
ginnt der Unterricht am
Donnerstag, 28. d. M., nachmittags 2 Uhr

in den Räumen der Handeslehranſtalten Dom
platz 34. An dieſem Tage werden die neuen
Situndenpläne mitgeteilt:

a) den Berufsſchülern nachm. von 2 Uhr,
den Schülerinnen nachm. von 4—5 Uhr

e) den Gewerbe-Fachſchülern der Klaſſen Föl,
62, 63, 64, 65 nachm. von 5—6 Uhr

und zwar im Zimmer 5 (Seitengebäude links).
Sprechſtunde des Direktors an jedem Scbultage
nachm von 2—-3 Uhr. ebenfalls im Zimmer 5 der
Handelslehranſtalten. Die Mittelſtuſen und Unter
ſtufen bleiben zunächſt weiter ſchulfrei.

Halberſtadt, den 26. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Schlachthof Freibank on s er
Rind und Schweineſleiſch.

Partei- Literatur Aernernee Lage blntt,

Quedlinburg
Stadtverordneten-Sitzung

am Donnerstag, den 28. Februar 1929, 17 Uhr
im Stadtverordneten-Sitzungsſaal.

1. Wahl des ſtellvertretenden Stadtverordneten
Vorſtehers. 2. Feſtſtellung von Jahresrechnungen
3. Genehmigung einer Nachtrags-Steuerumlage ür
das laufende Rechnungsjahr. 4. Ruhenlaſſen einer
Mittelſchullehrerſtelle. 5. Erneuerungs arbeiten in
der Guts Muths-Oberrealfſchule. 6. Aufnahme
eines Darlehns zür Rotſtandsarbeiten. 7. Ge
nehmigung eines Vertrages. 8. Umwandlung einer
außerplanmäßigen Hilislehrerſtelle (Aſſeſſorenſtelle)
in eine Studienratsſtelle an der Guts Muths
Oberregalſchule. 9. Aenderung der Zuſammen
etzung des Schulvorſtandes der Gewerblichen
Beruſsſchule. 10 Nachtrag zur Ortsſatzung für die
Berxufsſchule. 11. Stellenanderung an den evang.
Volksſchulen.

Nichtöffentliche Sitzung.

Onedlinburg, den 25. Februar 1928.
Der Stadtverordneten-Vorſtebes.

d. 27. Februar 1929, 20 22 Uhr

Fürſtenhof Ecke. F. V

Opern-, Operetten- und Vortrags Abend.

im Kleinen Stadtparksaal
Donnerstag 28. Februar. abds. 8 Uhr

Hans

B P O G u
jugendlicher Heldentenor

Mitwirkung: Charlotte Wegener,
Sopran,

erste Sängerin vom Stadttheater Halle.
Max Egmont Stury.

vom hiesigen Stadttheater.
Am Flügel: Karl Rauseh, Musikdirektor

eeeeeceeeanneeeeeeeeeececeeagaegregenaegeeee re

Opernarien, Duette, Lieder. Rezitationen
und Fragmente (0 Mädchen mein Mädchen
usw. aus Lebars Meis erweiK, Friederike
Karten zu 1 und 2 Mk. Vorverkauf bei
Kummert, Verkehrshüro, Fischmarkt
und bei Beinert, Buchhandlung

Nach

B r o W
Konzert

gemütliches Beilammenfein
in den Restaurant Räumen des

Hotel's Prinz Eugen
SAnthrazit

Anthrazit-Eiform- Briketts
Hausbrand- Briketts

vorrätig

Kohlen-Kontor Halberstact
Westphal Co.

Quedlſinburgerstraße 100 Tel. 1894

Oschersleben
Holz Verkauf.

Aus der Kreisforſt Oſchersleben, Förſterei
Beckendorf, Diſtrikt 158, kommen am
Montag, den 4. März, vormittags von S Uhr ab

im „Germanigſaal“, Oſchersleben
zum Verkauf:

Eichen rm: 1.2 Nutzſcheit I. 32 Kloben, 12 Knüppel
Buchen rm 5 Nutzſcheit I, 239 Kloben,

25 Knuüppel, 93 Reis I.
Außerdem aus den Diſtrikten 142, 162, 177, 178

und 179 Eichen-Kloben und -Knüppel, Reſthölzer-
Oſchersſeben (Bode), den 26. Februar 1929.

Der Kreisausſchnß.

Bekanntmachung.
Mit der Umſtellung der Müll- und Aſcheavſnhr auf Sommerbetrieb erfolgt gleichzeitig in

einzelnen Bezirken die Einführung eines ſtaub
freien Abfuhriyſtems. Hierdurch wird die Neu
einteilung des Stadtgebietes in folgende Beszirke
erforderlich
Bezirk 1: Papental, weſtlicher Zürſtenwest Kapitelsberg, Langer Stieg, Höhe Warte,

An den Wüſtenteichen, Kirchſtraße, Triangel,
Luiſenſtraße, Steinbergſtraße, Trift, Amts
gaße, Amtsfeldſtraße, Friedrichſtratßze von
der Amtsfeldſtraße bis Haus Nr. 70 bzw.
103h (Eingang Inſel), Mannsbergſtraße,
Drängetal, Freiheit. dBegirk 2: Piälzergaſſe, Am Eichberg. Jnſelm Friedrichſtraße von Haus Nr. 70 Eingang

Jnſel) bis Malzmühle. Mönchſtieg, Auer
hahn, Bismarckſtraße, Moltkeſtr. Gneiſenau
ſtraße, Roonſtratze, Am Sonnenbrink, Karl
ſtraße Schillerſtraße, Lüttgenteldſtraße, Boſe
gaſſe, Krankenhaus, Damaſchkeſtratze, Sand
brink, Blücherſtraße.Bezirk Fürſtenweg von der Salzbergſtraße bis
Haus Nr. 9, Brockenweg, Sägemühlengaſſe,
Goetheſtraße, Keüſermühlenſtraße, IJlſen
burgerſtraße, Alte Poſtſtraße, Georgiiſtraße,
Plemnitzſtraße, Bodeſtraße, BVeckenſtedter
Weg, Marklingerröderſtr,, WeinbergſtraßeAm Galgenberg, Am Katzenteich, Schlachthof
ſtraße, Zaunwieſe, Waldhoiſtraße-

Bezirk 42 Salzbergſtraße von Fürſtenweg bis
Amelungsweg, Amelungsweg, Bibensſtraße,
Organiſtenſtraße, Schülerſtratze, Wiltzelm
ſtraße, Hornſtraße, Huberſtraße, Lindenberg
ſtraße, Am großen Bleek, Krauſeſtraße,
Schmidtſtraße, Deliusſtraße, Körberſtraße.

Bezirk 5: Hinterſtraße (ungerade Hausnummern),
Mittelſtraße, Heideſtraße, Ober und Unter
engengaſſe, Kochſtraßze, Büchtingenſtraße,
Ltebfrauenkirchhof, Rimbeckerſtr, Hermann
Lönsweg, LönsPlatz, Halberſtädterſtraße,
Auf der Burgbreite.

Bezirk 6- Schmatzfelderſtraße, Hundertmorgen
feld, Feldſtraße, An der Holtemme, Große
und Kleine Dammſtraßze, Schretberſtraße,
Minslebenerſtraße, Kohlgartenſtraße, Wege
ſtraße, Gerichtsſtraße, Angerſtraße, Schloß
ſtraße, Albert-Bartelsſtraße.

Bezirk 7 Am Neuſtädter Burgberg, Vor bem
Luſtgarten, Grubeſtraße, Schäferſtraße,
Friedensſtraße, Sackgaſſe, Grüneſtr., Piarr
ſtraße, Hirtenſtraße, Neuer Markt, Brand
gaſſe, Kuhgaſſe, Johannisſtraße, Ringſtraßze
von Bahnhoſſtraße vis Breiteſtraße, Große
und Kleine Bergſtraße, Steingrube, Große
und Kleine Schenkſtraße-

Begzirk 8 Burxgſtraße, Ottoſtraße, Marktſtraße,
Klint, Klintgaſſe, Oberpfarrkirchhof. Teich
damm, Kanzleiſtratze, Forckeſraße, Auf der
Warſch. Syvlveſtriſtratze, Hilleſzorgitraße,
Salzbergſtraßze vom Weſterntor vis Fürſten
weg, Ringſtraße von Weſternſtraße bis
Bahnbofſtraße, Hinterſtraße (gerade Haus
nummerni, Bahnhofſtraße.

Bezirk 9: Hinderſinſtraße, Vor der Mauer, An
der Brockenbahn, Am Bahnhor, Breiteſtraße,
Weſternſtraße vom Markt bis Goetheſtraße,
An der Malzmühle von Salsbergitraße bis
An der Malzmühle Nr. 7, Unter den
Zindeln.

Vom Tage der Umſtellung ab werden die
neuen Bezirte S und 9 mit dem neubeſchafften
Müllwagen und die übrigen Bezirke mit einem
alten Wagen vefahren werden. Es wird jetzt
ſchon daraut hingewieſen, daßz die Jnbetriebnahme
des neuen Müllwagens die Anſchaffung der hierzu
paſſenden Müllgefäße bedingt und daß eine Ver
wendung anderer Gefäße ausgeſchloſſen iſt weil
ihr Inhalt imolge der Konſtruttion des Wagens
nicht in dieſen eingeladen werden kann. Sofern
Mull und Aſche in anderen Gefäßen bereitgeſtellt
werden, kann die Abfuhr micht erfolgen. Dies
beſreit jedoch nicht von der Verpflichtung zur
Zahlung der Müllabtuhrgebühren. In Verbindungmit dem neuen Wagen können lediglich Ringermer
Modell Es Em D. R. P. Verwendung finden

Aus Mernigerocke

Vor
27. FeBruregr
Bis 9. M är
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Sonder- Angebot
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Die fär unser Sonder Angebot berett-
gestellten Anzug und Mäntel sind Se-
stönde emserer reichhaltigen hoger- Vorräte

Wir bringen diese in Serten zum Verkauf und

haben dar Preise nes die weit
unter dem normalen Verhaufswert liegen.

Herren Anzie
a Aerven- Mäntel M 55. 65. 70 85--
GSBFoden-Mentel 28
Qunglinge-Anaüge 2 57 86 68 78

S S

S Des Gucaiitfätehaus für flerren- u. Kmahbenklefduang S
Bveſfteweg 75 Halberstadt Voigtkelf 25

e Geschäftseröffnuno
Siner geehrken Seht von

alberstacdt und Amgegend zeigen wir höf-
Lohst ca, dab wir anser

Fahrrad Geschaft
mit Reparaturwerhstott

von Becokerstr. 5, nach Johannesbramnnen 7
verlegen.

Sröffnung
Freitag, I. Mörz, vorm. 10 Uhr.

a wied anser Bestreben sein, daroh grobe
Auswahl and beste Bedieneng das Vertrauen
der Laundschaft cuch in den nenzen Geschätts-
rämmen a erhalten und bitten en freund-
lohe Unterstätzung.

ochaohtung
Otto Mäller e. Frau.

(5 und 60 Liter Inhalt) von folgenden Jirmen
geführt werden

Franz Krauſe, Marktſtraße Nr. 3
Robert Buſchmann, Büchtingenſtraße 54
Karl Auguſt Ackert, Breiteſtraße 34
L H. Schwanege, Weſternſtraße Nr. 8
Auguſt Ernſt, Weſternſtratze Nr. 11
Eugen Ringt. Burgſtraße Nr. 14
Hermann Brüning Breueſtraßze Nr. 64
Wilvelm Bäcker, Burgſtraße Nr. 46.

Die Eimer werden von dieſen Geſchäften bei
Barzahlung ab Lager zum Preſſ vort 8.25 RM.
ſür 35 Liter Hnhalt und zum Preiſe von 11.20 RM.
jür 60 Liter Inhalt abgegeben.

Wernigerode. den 21. Februar 1929
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Geschenke
im großer Auswahl,

so e T eHeter? preiswert

Frftz WinkelnGoldschmfed, Breftestrobe ssp.
Xeim Laden Nein Laden
ötriclmaſchinen Zur Setung des Vedariz

Arheiten Rauchwaren
aller Art jertigt an empfiehlt ſich
E. Werner W. Steigerwald.

Dieſe Eimer werden in Zukunft in 2 Größen Tiergartenſtraße K. Burgſtraße 9.

melden Nr. 31.

on n

Weddersleben.
Am Sopnnabend, den 2. März 1929
ſindet im Weißen Schwan großer

PolksMuslenhal
ſtatt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr

Einzug der Masken 8 Uhr
Prämiierung der 8 beſten Damen

und Herren- Masken
Herrenmasken 1.50 Damenmasken L.

Zuſchauer 060 Mk.
Es ladet freundlichſt einFreie Turn u. Sportvereinigung.

T MalulaturHeudehber,
abzugebendaß Hals Halberstädter Tageblatt

um Verkauf. Zuſteht zum V Domvplatz 48.

Kurtheater
11. Pfchtvorstellung des Thoaterhundes

Sonntag den Märe,
abends S Uhr

Asta Nielsen
Gastspiel mit eigenem Ensemble

Die Kameliendame
Schauspiel in S Akten von A. Dumes Sohn.
Karten für Nichtmiglieder: 1.50, 2 00, 3.00 Mk.
Stehplatz (nur an der Avendkasse) l. 00 M.

Vorverkauf Zigerrengeschäit Ramme,
Papierhendlung Schatihäuser

Die gtärksten Sohlen
liefert Ihnen

ßesohlanstaſt g. Lederhandlung

inb. Herm Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30

Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 Mk.

aus bestem Leder.

Auf Sohlen ond Absaiss kann gewartet werdes.
Farbige Schuhe

werden sehnellstens end tadellos gefärbt.

Geheizter Warteraum.
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